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Claudia Antonetti/Stefania De Vido (Hg Temi selinuntini. EdizioniETS, Pisa2009 311 S ,mit zahlr
s/w und 20 farbigen Abb

Der rote Faden Sehnus' reicht vom 7 Jahrhundert vor bis zum 20 Jahrhundert nach Christus von den
dadahschen Votivstatuetten (M Albertocchi) bis zu Ettore Gabriel (1868-1962), dem wohl wichtigs
ten seiner Ausgraber, dessen Nachlass sich heute m der Universität von Venedig, dem Wirkungsort
der Herausgebennnen dieses Bandes befindet (S M Bertesago, A Sanavia) Fünf Beitrage diskutie
ren historische Probleme die Bedeutung des Kultes des Zeus Agoraios (C Antonetti), die nicht nur
private, sondern auch öffentliche Ausrichtung der Tafelchen mit magischen Spruchen (S Cnppa und

M De Simon), die letzten Jahre des griechischen Stadtstaates vor 405 v Chr (S De Vido), die Frage
nach der Existenz der Isomoira, der gerechten Aufteilung des Landes unter den ersten Siedlern
(L Gallo), die ambivalente Rolle der Stadt anlasshch der Schicksalsschlacht von 480 vChr bei
Himera (S Palazzo), die tendenziöse Darstellung des Triumvrrn Lepidus und seiner Sizihenexpedi
tion im Werk des M Vellerns Paterculus (F Rohr Vio) Um Kunst und Kult geht es beim Vergleich
der Votivterrakotten fur Demeter aus Bitalemi bei Gela mit denen aus dem sehnuntinischen Malo
phoros Heiligtum (SM Bertesago) Mit der uberzeugenden, ikonographisch begründeten Deutung
eines um 500 v Chr datierbaren Rehefs als Raub der Persephone und als Weihgabe an Demeter Ma
lophoros ist ein wichtiges Zeugnis der nichtmonumentalen Skulptur von Sehnus gewonnen (C Mar
com) Der Münzprägung gelten Beitrage zu deren Beginn im 6 (T Lucchelh) und zum Aes Grave im
5 Jahrhundert v Chr (L Lazzanni), dem epigraphischen Material die Überlegungen zur Bezeich

nung Malophoros (M Perale) und die Vorstellung von zwei beschrifteten Unika, einem Flusskiesel
und einem Bronzeplattchen wohl aus einem Kultdepot (G Rocca) Besprochen werden ausserdem
mehrere seltene, inschrifthch bezeugte Namen (J Curbera) Eine Neuheit ist die Kristallstruktur
analyse von Kalkverputzproben an sehnuntinischen Sakralbauten (L Lazzarini) Instruktiv ist
schhesshch, wie die grandiosen Ruinen von Sehnunt von der europaischen Reisehteratur rezipiert
worden sind (R Pumo) Corneha Isler Kerenyi

Barbara A Barletta The Origins of the Greek Architectural Orders. Cambridge University Press,

Cambridge 2009 XI + 220 S 87 s/w Abb
Die vorhegende Ausgabe ist die broschierte und preislich stark reduzierte Version einer 2001 erst
mals aufgelegten Studie zu den Anfangen der griechischen Architekturordnungen

Das Werk zeichnet die Entwicklung der Ordnungen anhand der archäologischen Zeugnisse
nach und wiegt diese kritisch gegen die literarische Uberheferung besonders bei Vitruv auf Anders
als es der Titel vermuten lasst, werden nur die ionische und die dorische Ordnung besprochen Die
angeführten - einschlägig bekannten - Funde und Befunde zeigen das Aufkommen architektoni
scher Schmuckformen ab etwa 630 v Chr in verschiedenen Regionen der griechischen Welt, die um
570 vChr in der fortan kanonisierten dorischen Ordnung munden Wahrend die frühesten Belege
fur Elemente der ionischen Ordnung etwa gleich zu datieren sind, dauert der Findungsprozess hier
bis ans Ende des 6 Jh v Chr fort, und es entstehen zunächst zwei regionale Varianten die insehoni
sehe und die kleinasiatisch ionische Ordnung Vehement und bisweilen hyperkntisch - etwa in der
Interpretation des Heraions von Olympia - bezieht die Verfasserin Stellung gegen eine Deutung
der Ordnungen als Ubernahmen aus dem Holzbau oder als Wiederaufnahmen aus mykenischen,
ägyptischen oder vorderasiatischen Bauformen Vielmehr sieht sie den Anstoss zur Einfuhrung der
einzelnen Motive in dem Bedürfnis der aufstrebenden Städte und Bunde,ihre neuen monumentalen
Tempelbauten ornamental auszuschmücken

In der alten Aufmachung bheb das Buch unentschieden, ob es Forschungs oder Einfuhrungs
hteratur sein wollte Zumindest in der deutschsprachigen Forschung wurde es kaum wahrgenom
men Seine Starken sind die einfuhrende und zugleich zusammenfassende Darstellung und damit
die gute Eignung fur den akademischen Unterricht Die nun vorhegende Studienausgabe ist daher
sehr zu begrussen Matthias Grawehr

Museum Helveticum 68 (2011) 98-125
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Dietrich Böschung (Hg) Grabbauten des 2 und3 Jahrhunderts in den gallischen und germanischen
Provinzen Akten des Internationalen Kolloquiums Köln 22-23 Februar 2007 Schriften des

Lehr und Forschungszentrums fur die antiken Kulturen des Mittelmeerraumes 7 Reichert Ver
lag, Wiesbaden 2009 329 S mit vielen Abb

Den Anlass zum o g Kolloquium bildeten die von einer studentischen Initiative ausgegangenen
Forschungen des Archäologischen Instituts der Universität Köln in der romischen Villenanlage von
Duppach Weiermühle in der westhchen Vulkaneifel Sie führten zur Entdeckung von zwei monu
mentalen Grabbauten und weiteren bemerkenswerten Befunden Grosse und Ausstattung dieser
Villen Nekropole sind in den Nordwestprovinzen bisher ohne Vergleich, allein fur die beiden gut
20 m hohen Grabbauten hegen 920 Skulptur und Architekturfragmente vor Im ersten Teil des

Bandes erläutert der Grabungsleiter (P Henrich) Struktur und Geschichte der repräsentativen Ne

kropole von ihrer Anlage im 2 Jh bis zu ihrer sukzessiven Zerstörung in der ersten Hälfte des 4 Jh

n Chr die mit Besitzerwechsel und Umnutzung des Platzes einherging M Tabaczek stellt Rekons
truktionsvorschlage fur die beiden Monumentalbauten vor, die in ihren Dimensionen und in ihrem
Skulpturenschmuck mit denen von Neumagen und Igel zu vergleichen sind

Im zweiten Teil des Bandes geht es zunächst in fünf Beitragen um neue Befunde und Forschun

gen zu Grabbauten aus dem Gebiet der Treverer und Mediomatriker sowie aus dem Rheinland bzw
Köln Sie werden ergänzt durch zwei herausragende Neufunde aus anderen Gegenden J Polleres
stellt den zur Villa von Faschendorf bei Teurnia in Kärnten gehörigen Grabbezirk mit mehreren
Grabbauten sowie Brand und Korpergrabern vor Der Platz diente schon in der Spatlatenezeit als

Friedhof, die Monumentahsierung durch Grabbauten erfolgte in der ersten Hälfte des 2 Jh eine
erneute Belegung mit Korpergrabern im 4/5 Jh n Chr Von grosser Bedeutung ist auch das 1999

ausgegrabene Mausoleum von Delemont La Communance im Kanton Jura, über das M Bossert,
S Kast Geiger und V Legeret berichten Das vermutlich zu Beginn des 2 Jh angelegte Monument
konnte aus über 4000 bearbeiteten Fragmenten rekonstruiert werden Es vertritt mit seinem hohen
Sockel und der Grabadikula mit Pyramidendach einen Typus, der z B im bekannten Grabbau des

Lucius Pobkcius in Köln zu fassen ist Zwei Beitrage über Grabbauten und Villen auf der Iberischen
Halbinsel und über das Schicksal romischer Grabbauten in der Spatantike und im Mittelalter run
den den gut illustrierten und sehr informativen Band ab Hans Markus von Kaenel

Anja Bratengeier Die penpterale Tholos in der Geschichte der römischen Architektur Schriftenreihe
Antiquitates 51 Verlag Dr Kovac, Hamburg 2010 359 p, 158 fig

La tholos periptere occupe, dans l'architecture romaine, une place particuhere Empruntee a l'ar
chitecturegrecque,eile apparalt aRome,entrele PalatinetleTibre,au IPs av J C etsetrouveat
testee durant quatre siecles, tout en demeurant relativement marginale L'etude d'A Bratengeier,
apres les travaux de S Rambaldi qui recensait l'ensemble des bätiments circulaires romains, parmi
lesquels figurent de nombreux monuments funerarres, hmite stnetement son champ d'action aux
tholoi peripteres, dont la typologie est distincte Elle en recense cinq a la periode repubhcaine et
huit al'epoque imperiale Effectuee dansle cadre d'une these de doctorat presentee al'Universite
technique de Darmstadt en 2009 (Prof H Knell et F Lang), la recherche vise a hvrer une synthese
sur la question et a degager une typologie propre au bätiment Pour ce faire, les monuments sont
abordes dans l'ordre chronologique et font a chaque fois l'objet d'une approche systematique
en fonction de cnteres soigneusement definis situation et etat de la recherche, description des

vestiges, datation, circonstances de la construction, maltre d'eeuvre et attribution, modifications
ulterieures Pour certains monuments, comme par exemple le Temple de Vesta sur le Forum Ro

manum, le monument a la victoire d'Auguste pres de La Turbie, le temple rond dans les Jardins
de Salluste, ou encore le temple de la Minerva Chalcidica a Rome, les sources antiques (textes,
monnaies, Forma Urbis, etc) sont citees et exploitees avec soin A cela s'ajoute une discussion
des propositions de reconstruction graphiques lorsque les monuments sont mal conserves (Torre
di Roccabruna dans la Villa Hadriana) Mise en perspective par le classement chronologique des

bätiments et la reference aux precurseurs grecs (voir le tableau p 225), cette approche systema
tique rigoureuse a le merite d'offnr de nombreux points de comparaison objectifs que l'auteur
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analyse en synthese dans sa conclusion II en ressort non seulement une appreciation nuancee
de la typologie de la tholos periptere dans le monde romain, mais aussi une vue d'ensemble fort
utile, grace ä la pertinence de l'analyse minutieuse des vestiges, laquelle aide le lecteur ä mieux
comprendre la signification et le role du bätiment dans la cite De plus, l'iconographie apportee
par l'auteur est abondante et suffit, en depit des dimensions reduites des images, ä bien illustrer
son propos Jean Robert Gisler

Giuliana Calcani Skopas di Paros. Maestri dell'Arte Classica II Giorgio Bretschneider Editore,
Roma 2009 XX + 183 S 16 s/w Taf

Das bildhauensche Werk des Skopas widersetzt sich bis heute einer klaren Vorstellung, dies auf
grund der schwierigen Uberheferungslage Wahrend andere Autoren die Suche nach Skulpturen
dieses Meisters deshalb gar als unnutz bezeichnet haben, unternimmt G C den Versuch, ein umfas
sendes Bild seines Stils zu rekonstruieren Als Grundhypothese dient dabei eine «geografia artistica»
(S XVII), wonach Skopas von 370-360 vChr in Griechenland (Attika, Bootien, Argohs), von 360-
350 v Chr in Kleinasien (Hahkarnass, Knidos und Ephesos) und ab 350 v Chr in Arkadien gearbei
tet habe (S 47—48, eine andere Chronologie etwa in B S Ridgway, Fourth- Century Styles in Greek

Sculpture [London 1997] S 145)
Der erste Teil des Buches (I Vita e opere,S 1—48) präsentiert eine erstaunlich selbstsichere Re

konstruktion, die allerdings auf eine detaillierte Argumentation und auf die Nennung abweichender
Forschungsmeinungen weitgehend verzichtet, die Stilentwicklung des Skopas wird zusammenfas
send charakterisiert als «una conquista di semplrficazione, di espressivitä cercata si nel movimento,
ma che da esteriore diventa sempre piu intenore» (S 45) Im zweiten Teil (II Catalogo, S 49-
116) werden 24 Skopas zugeschriebene Bildwerke knapp präsentiert, erneut ohne detaillierte Ana
lysen oder (wo notig) eine kopienkritische Betrachtung, dafür vereinzelt mit durchaus nützlichen
Informationen zur Sammlungsgeschichte Der dritte und letzte Teil (III Fonti letterarie,S 117-141)
bietet eine Zusammenstellung der Schriftzeugnisse im Original und in italienischer Ubersetzung,
gefolgt von den ubhehen technischen Abschnitten

Zu uberzeugen vermag das Buch nicht, da die Probleme der Zuweisung, die bei praktisch allen
der Skopas zugeschriebenen Werke bestehen, weitestgehend ausgeblendet werden Das gilt fur die

grossen stilistischen Unterschiede in den Köpfen von Tegea genauso wie fur die durchaus umstntte
ne Identifikation der Dresdner Manade oder die schwierige Diskussion um den skopasischen See

thiasosin Rom, um hier nur einzelne zufallige Beispiele zu nennen Auch die Frage, in welchem Um
fang die Handschrift des Skopas an den Reliefplatten vom Maussolleion von Hahkarnass tatsachhch
deutlich wird, hatte eine wesentheh nähere Betrachtung verlangt Die Arbeit von G C reiht sich

ein in eine jüngere, uberwiegend italienische Produktion von Buchern zur Meisterforschung (man
lese aber auch den von G C nicht zitierten Beitrag zu Skopas von C Maderna, in C Bol (Hg Die
Geschichte der antiken Bildhauerkunst II [Mainz 2004] 330-341), die sich explizit als Gegenreaktion
auf ein allgemeines «chma di ostilitä» (S XIV-XV) in der antiken Kunstgeschichte versteht Den
Nachweis, dass das dabei gewählte Vorgehen zu einem klareren Bild der antiken Skulptur fuhren
kann, ist sie bislang schuldig gebheben Lorenz E Baumer

John McK Camp/Craig A Mauzy (Hg) Die Agora von Athen. Neue Perspektiven für eine ar¬

chäologische Stätte. Zaberns Bildbände zur Archäologie Sonderbande der Antiken Welt In
Zusammenarbeit mit der American School of Classical Studies, Athen Philipp von Zabem,
Main? 2009 144 S 88 farbige und 75 s/w Abb

Das sorgfaltig gestaltete Buch, das auf einer 2006 zum 75 Jahrestag der Ausgrabungen auf der Athe
ner Agora durchgeführten Vortragsreihe basiert, gibt nicht den bei solchen Anlassen oft ubhehen
Ruckbhck auf Geleistetes, sondern verdeutlicht, wie stark sich die archäologischen Fragestellungen
und Methoden in jüngerer Zeit verändert haben Der erste Teil (Die Archäologie der Agora von
Athen, S 8-83) orientiert sich insbesondere in den Beitragen von J McK Camp (Einfuhrung in
die Geschichte der Agora, S 11-38), SI Rotroff (Handel und Handwerk im Umfeld der Agora von
Athen, S 39—46) und B Tsakirgis (Leben rund um die Agora Hauser und Haushalte im Zentrum
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Athens, S 47-54) weniger an den Bauwerken, als an den funktionalen Aspekten der Agora, wie sie
sich im archäologischen Befund manifestieren Daran angeschlossen sind vier Beitrage zu Einzelas

pekten und neuesten Funden, die zwar zumeist schon anderswo veröffentlicht wurden, hier aber nun
in praktischer Weise greifbar werden L A Riccardi (S 55-62) präsentiert in (allzu) knapper Weise

fünf romische Portrats, wahrend M L Lawall (S 63-68) auf die Entwicklung in der Erforschung der
Amphorenstempel eingeht und fur die sog Underground Chamber die Datierung präzisiert K M
Lynch (S 69-76) geht, wenn auch nur summarisch, auf Datierungsprobleme und analytische Wege in
der attischen Keramik ein, J P Stickinger (S 77-83) auf die berühmten Ostraka, wobei auch hierzu

einige Neufunde vorgelegt werden Der zweite Teil (Die Ausgrabungen auf der Agora von Athen,
S 84-137) befasst sich mit praktischen Aspekten wie der Keramikrestaunerung (A Anastassiades,
S 113-120) und den neuesten Vermessungs und Dokumentationstechniken, die auf der Agora an

gewendet werden (R C Anderson, S 121-127 und B Hartzler, S 128-137) Im einleitenden Beitrag
von C A Mauzy zur Grabungsgeschichte (S 87-112) findet sich manches wieder, was er umfassen
der in Agora Excavations 1931-2006 A Pictorial History (Princeton 2006) vorgelegt hat

Der parallel auch in Enghsch erschienene Band {The Athenian Agora New perspectives on an
Ancient Site, Philipp von Zabern, Mainz 2009) richtet sich an ein breites Pubhkum, was sich etwa im
vollständigen Verzicht auf Fussnoten auswirkt Er wird aber sicher auch in der Fachwelt Aufmerk
samkeit finden, dies nicht zuletzt wegen der durchwegs guten Qualität der zahlreichen Farbabbildun

gen, man mag allerdings die auch hier vereinzelt geübte Manier, die Objekte erst digital freizustellen
und danach mit künstlichen Schatten vom Papier abzuheben, bedauern, so etwa bei der <freischwe
benden> panathenaischen Preisamphora (Abb 29) Grundsatzliche Überraschungen erlebt man bei
der Lektüre nicht, die dessenungeachtet durchaus lohnend ist Lorenz E Baumer

Giovannangelo Camporeale/Giuho Firpo (a cura di) Arezzo nelPAntichitä. Accademia Petrarca di
Lettere,Arti e Scienze, Arezzo Bretschneider Rom 2009 293S,zahlr Abb 28 Farbtaf

Die Schrift ist von den Herausgebern (Ehrenmitghed und Präsident) zum 200 jahrigen Bestehen
der Accademia Petrarca mit folgendem Ziel ediert worden Vorlage des status quaestionis m allen
Disziplinen, welche dazu beitragen, Geschichte und Kultur der antiken Stadt zu erschhessen Die
Publikation richtet sich an eine gebildete, aber nicht spezialisierte Leserschaft, der Zeitbogen um
fasst Prahistorie bis zur langobardischen Epoche Annähernd dreissig Beitrage zu geographischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Gegebenheiten, zu historischen Phasen, zu epigraphischen und hn
guistischen Aspekten und zu spezifischen Einzelfragen, jeweils mit einem ausfuhrhchen Literatur
apparat, aber ohne Anmerkungen, sind Fachkennern zu verdanken

Arretium/Arretion, von Strabo als polis bezeichnetest fur ein solch anspruchsvolles Projekt ge
eignet Siedlungskontinuitat seit fruhetruskischer Zeit, im antiken Schrifttum dokumentiert, u a mit
herausragenden gentes wie der gens Cilnia, aus der G Cilnius Maecenas mutterhcherseits stammt,
bereits in der Renaissance durch spektakuläre Bronzefunde wie der Chimäre im Fokus des Interes
ses (Vasan) und entsprechend mtensive Antikenrezeption, Produktionszentrum von Tafelgeschirr
mit weltumspannendem Export im republikanischen und kaiserzeithchen Rom (Schwarzfirnisware,
Terra Sigillata), seit dem 19 Jh ein eigener Forschungszweig

Siedlungskontinuitat verunmoghcht weitgehend die Ruckverfolgung der Siedlungsgeschich
te, die Aufschlüsse sind zufallsbedingt Wie ubhch hefern zuerst die Nekropolen das Material, an
dem die Prosperitat der Stadt zu messen ist (Bucchero pesante) Die Bedeutung der Stadt wachst
in archaischer Zeit, gefordert durch Lage (Kreuzungspunkt verschiedener Wege, u a Via Cassia/
Via Livia), fruchtbares Umland, Metall und Tonvorkommen, Verbindung zu Chiusi Künstlerische
Hochleistungen sind neben den Grossbronzen koroplastische Werke, hier vor allem hellenistische

Kopfe pergamenischer Prägung
Dass die arretina vasa aus dem municipium Arezzo von besonderer Qualität sind, war bereits

fur Plinius eine Tatsache, und dass sie enim rubra sind, bezeugt noch Isidor von Sevilla Mit dem
wirtschaftlichen Wandel in Italien gegen Ende des 1 Jh n Chr erhscht aber die Produktionskraft der
arretinischen Keramikwerkstatten, die wahrend einiger Generationen noch den orthchen Bedarf
abdecken, um dann ganz zu verschwinden
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Zwei Beitrage widmen sich der Entwicklung des Christentums Kritische Sichtung der Ha
giographie (San Donatus, Laurentinus und Pergentinus, Gaudentius und Columatus), die auf eine
kleine Gemeinde ab Mitte des 3 Jh und einen Bischofssitz ab der 1 Hälfte des 4 Jh schhessen lasst,
die Frage nach der frühen Kathedrale und die Grenzen des Bistums sind Thema des einen, der an
dere behandelt die Kirchen in der Umgebung von Arezzo im frühen Mittelalter Die Schrift hat ihre
Zielsetzung eingehalten Katrin Roth Rubi

Sheila Dillon The Female Portrait Statue in the Greek World. Cambridge University Press, Cam
bridge 2010 XVI + 254 S 80 s/w Abb

Das anzuzeigende Buch von S D ist eine uberbkcksartige Untersuchung zu den weibhchen Por
tratstatuen im griechischen Osten von der Spatklassik bis m die Kaiserzeit, wobei die Befunde aus
dem Hellenismus besonders gewichtet sind Dabei wird ein methodischer Weg gewählt, der in den

letzten Jahren zu uberzeugen vermochte Portratstatuen werden ganzheithch, d h von der Inschrift
auf der Basis, zum Statuenkorper bis hin zum Portratkopf untersucht und gedeutet Das dafür zur
Verfugung stehende archäologische und epigraphische Material ist langst publiziert, wurde jedoch
bislang kaum durch eine Kombination fruchtbar gemacht Damit zeigt auch diese Studie von S D
dass dies einer der innovativeren Wege der aktuellen Portratforschung ist

Das Buch von S D ist in vier grosse Kapitel eingeteilt, an die sich eine Zusammenstellung der
epigraphischen Zeugnisse von Delos und aus Athen anschhesst In einem einleitenden Kapitel wird
die Entstehung der weibhchen Portratstatuen im 4 Jh v Chr - in Form von Ehren und Weihesta
tuen in Heiligtümern - untersucht sowie Grundlegendes zu Material und Format der Statuen sowie
zu deren einzelnen Bestandteilen (Kopf, Korper, Basis) und zum Aufstellungskontext festgehalten
Das zweite Kapitel ist dem Statuenkorper und der Bekleidung bzw demZusammenspielvon beiden
gewidmet Dabei wird der Gegensatz zwischen luxuriösem Kleidungsstil und kostbaren Materiali
en fur die Gewander und den fur die dargestellten Frauen vor allem in den Inschriften besonders
betonten sittsamen Tugenden offenkundig Im dritten Abschnitt steht der Portratkopf im Zentrum
der Betrachtung und die Frage, ob und wie Individualität der dargestellten Person mittels physio
gnomischer Formensprache ausgedruckt wird Die Feststellung, dass Individualität im weibhchen
Portrat (im Gegensatz zum mannhchen) bis in spathellenistische Zeit kaum eine Rolle spielte, bildet
dann auch den Ausgangspunkt fur die Betrachtungen im vierten Kapitel Anhand der Befunde aus
Thasos, Aphrodisias und Perge zeigt S D auf, dass der gesellschaftliche Status der porträtierten
Person entscheidend war, ob zwischen einer traditionell hellenistischen oder einer dem romischen
Kaiserhaus nahestehenden Formensprache gewählt wurde

Das grosse Verdienst dieser Arbeit ist die ganzheithche Analyse des Phänomens der weibh
chen Portratstatue im griechischen Osten, wodurch eine Lücke in der Forschung geschlossen wird
Vereinzelt stolpert der Leser über veraltete Forschungsmeinungen und nicht hinterfragte Interpre
tationen von Befunden Die dadurch entstandenen Unscharfen können nur durch befundorientierte
Einzeluntersuchungen aufgehoben werden, was freilich nicht das Ziel der Arbeit war

Marianne Mathys

Wiebke Friese Den Göttern so nah. Architektur und Topographie griechischer Orakelheiligtiimer.
Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2010 488 S löTaf

In letzter Zeit sind wertvolle Studien zu Teilbereichen des antiken Orakelwesens verfasst worden
(z B E Lhote,Les lamelies oracularres de Dodone [Geneve 2006], E Eidinow,Oracles,curses,and
risk among the ancient Greeks [Oxford 2007]), noch immer aber fehlt eine neue, brauchbare und
umfassende Studie W F hat sich in ihrer vorhegenden Hamburger Dissertation die Untersuchung
eines Einzelaspektes - der Relevanz und Inszenierung bestimmter Naturelemente - vorgenom
men

Nach einer Darstellung von Forschungsgeschichte und Fragestellung (Kap 1) werden zunächst
die orakelgebenden Gottheiten und die Orakelmethoden vorgestellt (Kap 2) EsfolgtinKap 3eine
teilweise Auswertung dazu sowie zu Natur und Architektur in den Heiligtümern Zentralgnechen
lands, des griechischen Ostens und Westens wie auch zu ihrer Datierung Ein Bhck auf das nicht
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griechische Orakelwesen (Kap 4) kontunert das griechische und gestattet die Frage nach moghchen
gegenseitigen Einflüssen (Kap 5) Eine breitangelegte Präsentation von Natur und Architekturele
menten (Kap 6 und 7) fuhrt schhesshch zur Behandlung der Kernfrage im abschhessenden Kap 8

W F kommt zum Schluss, dass die Gründung eines Orakels häufig mit auffalligen Naturer
scheinungen wie Flamen oder Hohlen in Verbindung stehe, und sieht dann ein genuines Merkmal
der gnechischen Orakelstatten, deren weitere Ausgestaltung häufig die naturhche Kultumgebung
verunklart habe Erst in römischer Zeit fanden die Naturelemente wieder ein stärkeres Interesse,
das sich bisweilen auch in einer sensibleren architektonischen Neufassung zeige

Die Behandlung dieser an sich ansprechenden These krankt allerdings an vielem Die Ar
gumentation wird wesenthch geschwächt durch eine groteske Menge von Ungenauigkeiten und
Fehlern im Detail, deren Aufzahlung den Rahmen hier bei weitem sprengen wurde Z B entstand
die Halle in Oropos nicht um 300, sondern in den 370er Jahren, das Theater ebenda mcht erst um
200, sondern bereits im 4 Jh die Pilger schhefen dort vor 370 nicht im Freien, sondern bereits

in einer alteren, inschnftlich belegten Halle (S 149-151) usw Auch bleiben W Fs zahlreiche Be
hauptungen nicht nachvollziehbar Z B «Tatsache ist, dass in fast allen institutionalisierten uberre
gionalen Heiligtümern Apollon früher oder spater die Hauptrolle als Orakelgott ubernahm»
(S 326) - was ist mit Zeus in Olympia oder Dodona9 Eine Hohle als locus amoenus finde sich hau

figer bei weibhchen Gottheiten (S 261) - in der beigegebenen Aufzahlung uberwiegen die mann
liehen Gotter mit 5 31 Auch hier hessen sich die Beispiele nahezu behebig vermehren Schhesshch

irritieren die überaus häufigen und verunklarenden Schreibfehler ebenso wie die durchwegs fehlen
de Ubereinstimmung zwischen der Numerierung der Katalogeintrage und den Verweisen im Text,
hinzu kommen <gestrandete> Fussnoten sowie Abbildungs und Literaturverweise ohne Entspre
chung in den zugehörigen Apparaten Ganz allgemein hatte auf eine Vorstellung der Gottheiten, der
einzelnen Architekturen oder anderem Aneignungswissen ohne Verlust verzichtet werden können
Nicht im einzelnen, aber in der Summe schüren all diese Unscharfen das Misstrauen gegenüber
den Grundaussagen der Autorin - jede Argumentation musste im Detail überprüft werden Eine
pragmatische Beschrankung auf das fur eine tiefgreifendere Darstellung der Kernthese Notige ware
ökonomischer und wissenschaftlich wertvoller gewesen Matthias Grawehr

Heide Fromng/Nina Zimmermann-Elseify Die Terrakotten der antiken Stadt Elis. Philippika 32

Harrassowitz Verlag, Wiesbaden 2010 148 S ,32Taf
Die Hauptstadt der gleichnamigen Region Ehsim Nordwesten der Peloponnes ist v a dafür berühmt,
dass sie die ganze Antike hindurch die Kontrolle über das panhellenische Heiligtum von Olympia
und die dortigen Spiele innehatte Bisher kaum bekannt sind dagegen die verschiedenen Monumen
te und die archäologischen Funde, die bei den systematischen Ausgrabungen in Ehs zutage traten
Einen ersten gewichtigen Beitrag zur Behebung dieses Missstands hefert nun das vorhegende Buch,
das eine bestimmte Materialgattung - die figurlichen Terrakotten - vollständig erschhesst

In der Einleitung (S 7-13) geben die beiden Autorinnen eine kurze Einfuhrung in die grund
legenden Aspekte, zur Sprache kommen u a die (meist sekundären) Fundkontexte, die spezifi
sehen Merkmale des lokalen Tons und die mehr oder weniger klar fassbaren Werkstattbeziehun

gen Die anschliessende Vorlage des Materials - das grösstenteils aus dem Zeitraum vom frühen
5 bis ins 2 Jh vChr stammt - erfolgt gemäss einer sinnvollen Ghederung in drei Gruppen Das
erste Kapitel (S 15-35) behandelt 24 Protomen, die nach ubheher Art den busten bzw halbfigur
formigen Ausschnitt einer weibhchen Gottheit wiedergeben An zweiter Stelle (S 37-65) werden
13 Fragmente grossplastischer Figuren präsentiert, die ganz oder teilweise von Hand modelliert
sind Spezielle Beachtung verdienen eine Amazone (Kat S 2), die wohl als Akroter auf der Sudstoa
angebracht war, und der auf eine Schildkröte gesetzte rechte Fuss einer Statuette (Kat S 5), die
offensichtlich das von Phidias geschaffene lokale Kultbild der Aphrodite Urania nachahmte Im
dritten Kapitel (S 67-148) werden 112 kleinformatige Terrakotten vorgestellt, die fast ausnahmslos

aus Matrizen geformt sind und ein recht grosses Typenspektrum veranschauhchen Wie andernorts
dominieren auch hier die weibhchen Figuren (Koren, thronende Gottin, Artemis und Aphrodite),
mehrfach bezeugt sind aber auch Epheben, Schauspieler, Masken und verschiedene Tiere, hinzu
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kommen ein paar Gegenstande, unter denen ein korinthisches Kapitell spatklassischer Zeit (Kat
T 110) hervorsticht

Die Gesamtbewertung dieses Buches fallt überaus positiv aus, bietet es doch anhand der kon
zisen Katalogtexte und der guten Fotos eine vorbildliche Dokumentation des Materials Besonders
wertvoll sind indes die umfassenden Erlauterungen, die den drei Kapiteln vorangestellt sind, denn
sie ordnen die Funde aus Ehs nicht nur stilistisch, ikonographisch und funktional in einen grosseren
kulturhistorischen Rahmen ein, sondern enthalten auch präzise Beobachtungen zur Flerstellungs
technik, die fur die weitere Erforschung der griechischen Terrakotten von Nutzen sind

Rudolf Kanel

Savas Gogos Das antike Theater von Oiniadai. Mit einem Beitrag zur Akustik des Theaters von
GeorgiosKampourakis PhoibosVerlag,Wien2009 193S,55Abb und24Planen (Ubersetzung
aus dem Neugriechischen, Athen 2005)

Das Theater von Oiniadai in Akarnanien wurde in den Jahren 1900-1901 ausgegraben und danach
mehrfach untersucht Seither hat sich sein Erhaltungszustand verschlechtert S G hat den Bau neu

vermessen und auch einige Sondagen angelegt, ohne dass sich dabei offenbar stratigraphische Da
tierungshinweise ergeben haben Der erste Teil der vorhegenden Pubhkation bringt die Beschrei
bung der Ruine, welche sich auf eine technisch sehr sorgfaltige und detaillierte Bauaufnahme ab

stutzt Die erhaltenen Elemente der aufgehenden Architektur werden in einem illustrierten Katalog
von E Tnnkl vorgelegt Im zweiten Teil rekonstruiert S G das Theater, wobei er zwei Bauperioden
unterscheidet, da er die Flugelbauten neben der Buhne als sekundäre Anbauten versteht Der Rez
halt das Buhnenhaus allerdings fur eine einheitliche Konstruktion, daher entfallt die Bauperiode
I und damit auch eine sonst unbekannte, von S G jedoch auch anderswo postulierte Fruhform
des griechischen Buhnenhauses, deren Rekonstruktion an eine moderne Autoabstellhalle mit fünf
Platzen erinnert

Im dritten Teil legt S Zoumbaki in einer alle Aspekte beleuchtenden Untersuchung die In
schnften aus dem Theater vor Neben dem Rest der Strfterinschnft auf dem Gebalk des Proskenions
sind dies elf Freilassungsinschnften, welche im mittleren 3 Jahrhundert v Chr auf einigen Sitzbio
cken der ersten drei Reihen im westlichen Koilon angebracht worden sind, S G halt diese Blocke
fur sekundär versetzt, doch ist dies kaum glaubhaft Im vierten Teil geht es um die Baugeschichte
und die Datierung Fur diese werden allgemeine Erwägungen und Ereignisse aus der wenig bekann
ten Geschichte von Oiniadai herangezogen Auch von der vorgeschlagenen hohen Datierung von
S Gs' Baupenode I her, die gleichzeitig mit dem Dionysostheater in Athen angesetzt wird, ist deren
Existenz fraglich Die Datierung der Baupenode II, oder nach Lesung des Rez des ganzen Theaters
ist durch die Stifterinschrift und die Freigelasseneninschnften gegeben, welche auf einen Ansatz
zwischen 250 v Chr und dem Ende des 3 Jahrhunderts fuhren S G mochte dagegen einen Ansatz
zwischen 300 und dem mittleren 3 Jahrhundert annehmen

Im fünften Teil des Bandes berechnet G Kambourakis (51c1 cf jedoch den Buchtitel) zunächst
die Zuschauerzahl im Theater, je nach der veranschlagten individuellen Sitzbreite sollen 4639 oder
4174 Zuschauer Platz gefunden haben Die Zahlen beruhen allerdings auf einer idealen Ergan

zung des nur zum Teil erhaltenen, in seiner gesamten Ausdehnung nicht bekannten Sitzhauses Am
Schluss steht eine graphische Darstellung der akustischen Verhaltnisse im Koilon

Plans Peter Isler

Cristoforo Grotta Zeus Meilickios a Selinunte. Giorgio Bretschneider Editore, Rom 2010 331 S

26 Abb ,36 Taf
Das Heiligtum hegt westlich der Akropohs und des Stadtgebietes von Sehnunt, unmittelbar angren
zend an jenes der Demeter Malophoros auf dem Weg von der Küste zu den nordhchen Nekropolen
Diese Lage hat seit der ersten Pubhkation durch Ettore Gäbria (1927) dazu gefuhrt, dass man den

Kultort mit seinen sehr speziellen archäologischen Funden und die verehrte Gottheit im Licht der
benachbarten grosseren Anlage gedeutet hat Um den ursprunglichen, von vorgefassten Interpre
tationen befreiten archäologischen Befund zurückzugewinnen, hat sich der Autor nun die Revision
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und Diskussion der gesamten Literatur bis hin zu den unpubhzierten Grabungstagebuchern vorge
nommen Dieser Befund besteht aus einem in der Nordostecke der Flache ausgesparten Bezirk mit
einem kleinen, frühestens in das 4 Jahrhundert v Chr (also nach der Zerstörung der Stadt durch
Karthago) datierten Tempel, zwei Altaren und einer zweiflügeligen Säulenhalle, ausserhalb dieses

«recinto» standen ein grosserer Altar mit drei Anten und 94 Stelen, von denen sechzehn, zwischen
600 und 450 vChr datierbare, beschriftet sind Sie bezeugen, dass dieser friedhofartige «campo di
stele» - eigentlich nur dieser - dem Zeus Meilichios geweiht war Neben den Stelen lagen kleine
Depots mit verbrannten Tierknochen, kleinen Gefassen, Lampen und Statuetten, vom Inneren des

«recinto» und ohne feststellbare Depots stammen hingegen, wie es scheint, die nach wie vor ratsei
haften unbeschrifteten,von rudimentären Kopfpaaren gekrönten Stelen Das wichtigste Zeugnis ist
aber ein illegal und daher unkontrolliert ausgegrabenes Bleitafelchen mit ausfuhrhchen, dem Zeus
Meilichios geltenden Ritualvorschnften aus der Zeit um oder kurz nach 500 vChr das 1981 vom
Getty Museum erworben und 1992 an Italien zurückgegeben wurde Aus dem in seknuntinischer
Schrift abgefasstenText geht hervor, dass der Kult des Zeus Meilichios von einzelnen Familienclans-
also nicht von der Pohs - als Suhnung von Blutschuld ausgeübt wurde Dies widerspricht zwar nicht
dem, was man sonst von Meilichios Kulten weiss, sollte aber nicht unkritisch auf andere Orte im
griechischen Raum projiziert werden Die vieldiskutierten <Defixiones> von Sehnunt stammen hin

gegen wohl nicht aus diesem Bezirk, sondern aus jenem der benachbarten Malophoros
Corneha Isler Kerenyi

Andrea Faber/Adolf Hoffmann Die Casa del Fauno in Pompeji (VI 12) 1 Band I Bauhistonsche
Analyse Die stratigraphischen Befunde und Funde der Ausgrabungen in den Jahren 1961 bis
1963 Archäologische Forschungen 25 Reichert Verlag, Wiesbaden 2009 244 p 34 fig 12 an

nexes, 67 pl, DVD comprenant 127 releves stratigraphiques en couleurs, 11 plans en annexe,
2 dendrogrammes et une table de seriation

L'exploration de la Casa del Fauno - une des plus prestigieuses maisons de Pompei - a commence
entre 1830 et 1832 Cette maison avait d'emblee attire l'attention des chercheurs par sa disposition
interessante et la qualite de son amenagement Aux premieres etudes de Gughelmo Bechi (1832),
Johannes Overbeck (1856), August Mau (1882) ont succede les investigations de Rene von Schofer,
et surtout Celles d ArnoldTschira et de Friedrich Rakob (1961-1963),restees inexploitees et non pu
bhees Reprenant a leur compte la documentation reunie par ces trois derniers chercheurs et trrant
profit des resultats des travaux complementarres menes entre 1976 et 1981 par divers specialistes,
A Fl et A F en presentent la synthese dans ce volume 25 des recherches archeologiques du DAI
Leur etude vise non seulement a hvrer une analyse globale et tres precise du bätiment et de son evo
lution structurelle, mais aussi, grace a la presence d'une documentation stratigraphique de quahte,
a donner de precieuses informations sur la premiere occupation du site de Pompei en exploitant
les donnees fournies par les elements situes en profondeur et ayant precede la construction de la
Maison du Faune

Dans une premiere partie, A H etudie les structures architecturales a partir des fouilles de
1961-1963 Minutieusement decntes et pourvues de releves stratigraphiques de bonne quahte, elles

permettent a l'auteur de dater les vestiges avec precision Pour les phases les plus anciennes, on rele

vera une difference chronologique entre le materiel mis au jour (datable a partir du V6 s av J C) et
les premiers vestiges architecturaux (2e moitie du IIP s av J C)

En seconde partie, A F analyse le materiel mis au jour durant les campagnes de 1961-1963 en le

repla§ant dans son contexte archeologique II en resulte une Chronologie relative des objets, puis une
Chronologie absolue coherente, issue de la confrontation avec les resultats de l'analyse des structures
architecturales Une synthese est redigee par les deux auteurs (p 103-109), avec traduction en Italien
(p 109-115) concernant la vie de la maison jusqu'asa destruction Place en fin d'ouvrage,le catalogue
detaille des trouvailles de 465 ensembles (Fundkomplexe), lequel comprend un corpus de plusieurs
milliers d'objets Excellemment filustree avec photos, plans, dessins, graphiques (disponibles egale
ment sous forme de DVD en annexe), cette publication est en tous points de vue exemplarre dans sa
demarche (publication de fouilles anciennes) et dans sa realisation Jean Robert Gisler
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Shelley Hales/Tamar Hodos (Hg) Material Culture and Social Identities in the Ancient World.
Cambridge University Press, Cambridge 2010 339 S mehrere s/w Abb

Identität ist eines der zentralen Themen im aktuellen kultur und sozialwissenschafthchen Diskurs
Auch die Altertumswissenschaften setzen sich mit der Frage auseinander, ob und wie dieser Begriff
auf die antiken Kulturen angewendet werden kann Können archäologische Funde und Befunde
über vergangene Identitäten Auskunft geben9

Das vorhegende Buch will verschiedene Wege zum Verstandms der ethnischen, sozialen und
kulturellen Identität vergangener Gesellschaften aufzeigen Auf einen theoretischen Einfuhrungs
teil folgt eine Reihe von Einzelstudien Diese beleuchten verschiedene Aspekte der materiellen
Kultur, die dazu beitragen können, Entstehung, Entwicklung und Beziehung von sozialen und kultu
rellen Identitäten zu erforschen Untersucht werden dabei Phänomene der griechischen, romischen,
etruskischen, persischen, phonizischen und keltischen Kultur Am Schluss folgt eine Zusammenfas

sung und kritische Würdigung der vorgetragenen Sichtweisen
Die Lektüre des Buches macht deutlich, dass es verschiedene Möglichkeiten gibt, um sich der

Identität einer Gruppe oder eines Individuums anzunähern Die methodische Vielfalt tragt zwei
fellos dazu bei, die Debatte weiter voranzubringen Wichtig scheint m E dass Identität nicht mit
materieller Kultur gleichzusetzen ist Denn nicht allein der Besitz von Objekten, sondern vielmehr
die Art und Weise ihrer Verwendung können etwas zur Identität aussagen

Das Buch ist keine abschhessende Darstellung Es bietet aber eine Ergänzung zur Diskussion
über Identität, soziale Gruppen und Ethos und leistet einen Beitrag in der Auseinandersetzung über
die methodischen Grundlagen Rahel von Kaenel

Eiern Hatzivassdiou (f) Athenian Black Figure Iconography between 510 and 475 B.C. Verlag Mane
Leidorf, Rahden/Westf 2010 182 S 22 s/w Taf

Schon lange wurde gesehen, dass die schwarzfigunge attische Keramik in der Zeit, als die rotfigunge
schon erfunden und im Aufschwung war, noch em durchaus ebenbürtiges Dasem führte Zwar ist mcht
zu leugnen, dass sie uns Dutzendware von lamentabler Qualltat beschert hat, aber sie bietet auch

kunose, unkonventionelle Szenen eine gewisse Onginaktat, eine Eigenständigkeit gegenüber dem

Rotfigungen Bisher war diese Ikonographie freilich mcht als Gesamtphanomen untersucht worden
Die Oxforder Dissertation von E H füllt diese Lücke Ihr Ziel ist es, einen Uberbhck über die

spatschwarzfigurige Bilderwelt zu geben und die besondere Stellung zu charakterisieren, die sie in
ihrer Zeit eingenommen hat Die Wahl des Ausgangspunkts um 510 v Chr ca 20 Jahre nach der Er
findung der rotfigungen Zeichnung (nach unserer konventionellen Chronologie), hat gute Grunde
Wenn die ikonographische Eigenart der alten Technik jener der neuen sinnvoll gegenübergestellt
werden soll, muss sich diese schon entwickelt und zu einer eigenen Sprache gefunden haben

Die Arbeit ghedert sich in drei Teile Auf eine Einleitung zu Fragen der Produktion und Ver
breitung folgt der Hauptteil, in welchem die Ikonographie nach Themenbereichen besprochen wird
(Gotter, Heroen, Epos, Kult und Alltag), im dritten werden die wichtigsten Vasenmaler und ihre
Besonderheiten vorgestellt Der Text wird durch einen (selektiven) Katalog ergänzt, welcher der
thematischen Unterteilung des zweiten Kapitels folgt, sowie durch einige Listen und Tabellen

Insgesamt kann in dieser Zeit eine ikonographische Erneuerung festgestellt werden, die in
erster Linie von der rotfigungen Keramik ausgeht Gotter und Heroen werden jugendhcher darge
stellt, gewisse Mythen verschwinden, das narrative Moment tntt zurück Demgegenüber bleibt die
schwarzfigunge traditioneller, auch wenn einige neue Bilder, sogar Unica, ihrem Repertoire allein

eigen sind Wahrend die jüngere Technik mit der menschhchen Anatomie im Raum expenmentiert,
interessieren sich Maler der alten mehr fur Elemente der Umgebung Spannend zu verfolgen ist, wie
individuell mit Schnft im Bild - leserhchen und Nonsens Inschriften - umgegangen wird

Viele Fragen bleiben oder werden aufgeworfen, und das Material steht jetzt bereit fur weiter
fuhrende Überlegungen Es ist traurig, dass die Autorin selber daran nicht mehr beteiligt sein wird,
sie ist ein Jahr nach der Erlangung ihres Doktorats todhch verunglückt Auf ihr Buch, dank dem

Engagement von Freunden und Kollegen postum erschienen, ware sie sicher stolz gewesen
Kristine Gex
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Stephanie Huysecom-Haxhi Lesfigurines en terre cuite del'Artemision deThasos. Artisanat et piete
populaire ä l'epoque de l'archa'isme mür et recent. Etudes thasiennes XXI Ecole fran§aise
d'Athenes, Athen 2009 XX + 655 S 91 Taf mit s/w Abb

Die Grundlage der umfangreichen Publikation bilden 3130 Fragmente von Terrakottastatuetten aus
dem Artemision von Thasos, die von etwas mehr als zweitausend Exemplaren stammen und damit
die weitaus grosste Menge solcher kleinformatiger Bildwerke aus der Archaik auf der Insel aus
machen Der Katalog (S 45-566) ist nach stilistischen Gruppen> (sudionische, chiotische (9), atti
sehe, korinthische und thasische Atehers) und Typen geordnet, die sowohl importierte als auch lokal
produzierte Statuetten umfassen Die beeindruckende und ergebnisreiche Analyse der einzelnen

Typen folgt dabei im Wesentlichen den von A Muller, Les terres cuites votives du Thesmophonon
de Thasos De l'atelier au sanctuaire, Etudes thasiennes XVII (Athen 1996) entwickelten Grundla

gen und fuhrt auch hier zu oftmals sehr detaillierten <Genealogien>, die vom Prototyp über mehrere
Generationen fuhren und in graphischen Stammbaumen übersichtlich zusammengefasst sind Den
immensen Aufwand, den dies bedeutet hat, kann man bestenfalls erahnen Im vorgeschalteten er
sten Teil werden neben einem Bhck auf das Artemision von Thasos und die Grabungsgeschichte
(S 13-19) sowie Erlauterungen zur Klassifikation (S 40-44) die technischen Aspekte der archaischen
Terrakottastatuetten diskutiert (S 21-34), die zahlreiche aufschlussreiche Beobachtungen bieten, so
u a zur getrennten Modellierung von Kopf und Korper Der abschhessende dritte Teil des Buches

(S 567-622) behandelt u a Fragen der Ikonographie und Bedeutung der Statuetten Erwähnt sei
hier nur die von S Fl vorsichtig argumentierte Möglichkeit, dass die oft als Gottinnen interpretier
ten sitzenden Figuren durchaus auch Sterbhche darstellen konnten, was gleichzeitig ihr Vorkommen
in Grabern erklaren könne (S 583-587) Dass Frauenfiguren über 80% der geweihten Statuetten
ausmachen, wahrend Manner mit 5,5% und Kinder (Knaben9) mit bloss 0,5% vertreten sind (s die
Tabelle S 571) gibt S H Anlass zu einigen eher summarischen Anmerkungen über die religiösen
Hintergrunde der thasischen Artemis (S 599-604), wahrend msgesamt das Augenmerk in durchaus
lohnender Weise auf den produktionstechnischen Aspekten hegt Zu erwarten ist, dass die nicht nur
vom Gewicht her grosse Publikation fur alle künftigen Studien zu den archaischen Terrakotten weit
über Thasos hinaus ein hilfreiches und zentrales Referenzwerk bilden wird Lorenz E Baumer

Andreas Hartmann Zwischen Relikt und Reliquie. Objektbezogene Erinnerungspraktiken in antiken
Gesellschaften. Studien zur Alten Geschichte 11 Verlag Antike, Berlin 2010 846 S

Die aus einer Dissertation an der Kathohschen Universität Eichstatt Ingolstadt hervorgegangene,
umfangreiche Arbeit befasst sich in einem breit angelegten Bezugsrahmen mit der Konzeptuahsie
rung von Vergangenheit und Erinnerung in den antiken Kulturen des Mittelmeerraumes von der
homerischen Epoche bis in die Spatantike Im Vordergrund steht dabei die Frage nach der Rolle von
«Objekten und Schauplatzen als Medien des Gedächtnisses» (S 28) in der griechischen, romischen,
judischen und christlichen Antike A H hat sich mit dieser kulturubergreifenden Perspektive ein
hohes Ziel gesteckt, das neben einer Fülle an viel versprechenden Einsichten auch das Risiko eines

gewissen Verlustes an inhaltlicher Scharfe mit sich bringt
Das Werk ist in vier Teile geghedert Im ersten, auf die Einleitung und ein theoretisches Ka

pitel zur Begnffhchkeit folgenden Abschnitt (Kap 3) steht der Umgang mit den physischen Rehk
ten vergangener Zeiten im Vordergrund Darunter werden neben gegenstandhehen Altertumern
auch Bauwerke sowie Ennnerungsraume, wie z B Schlachtfelder oder Sterbeorte von bedeutenden
Personhchkeiten, verstanden Der zweite Teil (Kap 4) ist der Rezeption von Vergangenheit in der
antiken Literatur gewidmet Auch hier steht die Rolle des Rehktes fur die Perzeption der Vergan
genheit im Mittelpunkt, etwa wenn Dionysios von Halikarnass die Reiseroute des Aineias nach
Italien anhand von mit dem Helden verbundenen Rehkten und Kulten rekonstruiert und damit
gezielt den romischen Anspruch auf den Heros zu beweisen versucht Aber auch die Rolle von
Schnftzeugnissen als Objekte der Erinnerung, beispielsweise echter oder falscher Inschriften, oder
der quellenkntische Umgang antiker Autoren mit alteren Texten werden thematisiert Der dritte
Abschnitt (Kap 5) fokussiert auf die Frage nach der Bedeutung und Funktion von Rehkten Der
Autor erkennt dabei drei wesentliche Aspekte Rehkte dienen der Stiftung «von Identität durch



108 Archäologische Berichte

Repräsentation einer fundierten mythistonschen Vergangenheit»,sie garantieren «Schutz als Unter
pfand fur die Anwesenheit einer Gottheit bzw eines mächtigen Toten», sie schaffen «Legitimation
durch die materielle Konkretisierung echter oder nur postulierter historischer Kontinuitatsknien»
(S 497) Der vierte Teil schhesshch ist der christlichen Ausdeutung der Erinnerungslandschaft des

Heiligen Landes in der Spatantike gewidmet, wobei Pilgerbenchte und Itinerare eine wertvolle
Quelle hefern Ausserhalb Palastinas konkretisierte sich die christliche Ruckbesinnung am deut
Lehsten an den Martyrergrabern und den dort praktizierten Martyrerkulten Die kontroverse Dis
kussion um die moghehe Abhängigkeit der christlichen Martyrerkulte vom heidmschen Heroenkult
wird vom Autor ausfuhrheh erörtert und fuhrt ihn zum Schluss, dass «der christliche Martyrerkult

über die judische Tradition hindurch auf pagane Wurzeln zurückgreifen» (S 651) konnte Die
Begründung fur diese Schlussfolgerung ist vielschichtig und differenziert, bietet jedoch in ihrem
transkulturellen Rückgriff auf griechische, romische und judische Argumentationsknien durchaus
auch Ansatzpunkte fur eine weiterfuhrende Diskussion Ein - im Vergleich zum Gesamtumfang des
Werkes - überraschend knappes Schlusskapitel fasst die Ergebnisse der Studie am Ende zusammen
Zur umfassenden Bibliographie ist das Werk von A Schnapp, La con.qu.ete du passe Aux origines de

l'archeologie (Pans 1993) nachzutragen
Das anzuzeigende Werk ist in seiner interkulturellen Fragestellung, seiner Matenalfulle und

seinem interdisziplinaren methodischen Ansatz ein |reya ßiß/aov im wahrsten Sinne des Wortes
Dass dabei nicht allen Aspekten der weitgespannten Thematik Rechnung getragen werden konnte,
ist unvermeidhch und wird durch den Reichtum der inhaltlichen Argumentation bei weitem wettge
macht Martin Guggisberg

Athena Iakovidou (Hg Thrace in the Graeco-Roman World. Proceedings of the 10th International
Congress of Thracology, Komotini Alexandroupoks 18-23 October 2005 National Hellenic
Research Foundation, Center for Greek and Roman Antiquity, Athen 2007 754 S mit s/w Abb

Der Kongress fur Studien des antiken Thrakiens wurde erstmals 1972 in Sofia (Bulgarien) durch

gefuhrt Seine zehnte Ausgabe fand 2005 in Komotini im griechischen Thrakien statt An seiner
Organisation waren neben der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften zwei griechische Institu
tionen beteiligt, das Nationale Forschungszentrum fur griechische und romische Studien sowie das
18 Ephorat Griechenlands Die Referenten stammen ausser aus den direkt am antiken Thrakien
geographisch beteiligten aktuellen Landern Griechenland, Bulgarien, Rumamen und der Republik
Moldau, überdies aus der Türkei, den USA, aus Deutschland, Frankreich, Grossbntannien, Italien,
Polen,Tschechien und der Schweiz Diese Aufzahlung widerspiegelt das internationale Interesse fur
das Forschungsgebiet Thrakien In vier Sprachen sind die Kongressakten publiziert Sie umfassen
85 (') Beitrage, die in alphabetischer Reihenfolge der Autoren (als einziger Struktunerung) eine
grosse Fülle an Themen bieten Überfliegt man die Titel dieser Beitrage, so wird deutlich, unter
welchen Gesichtspunkten die <Thrakologie> betneben wird So findet man neben histonschen, nu
mismatischen und linguistischen Studien solche zur Kunst, zur Architektur der griechischen und
romischen Zeit, zu <Gender>, Benchte von neuen Ausgrabungen, Beitrage zur Amphorenforschung,
zum Edelmetallgeschirr, zu Ikonographie, Symbolik,Totennten und Rehgionsgeschichte - eine un
glaubhehe Vielfalt Umfasst wird ein Zeitraum von etwa 1500 Jahren, der gemeinsame Nenner ist
ein geographischer Raum, der seit der griechisch romischen Antike als Thrakien bezeichnet wird,
und dessen Beziehungen zu seiner jeweiligen Aussenwelt sowie zu seiner jeweiligen politischen Ko

lomahsierung oder kulturellen Beeinflussungen Die Zahl der Beitrage verunmogheht es, sie einzeln
zu referieren Viele von ihnen bringen Neues Zu bedauern ist, dass die Abbildungen in meist durf
tiger Qualität gedruckt sind, die manches nicht sehen und somit nicht nachvollziehen lassen Fur die
Spezialisten haben sich die Kenntnisse zum Kulturraum Thrakien dank der Existenz der Thrako
logenkongresse bedeutend verdichtet, die Kongressbenchte machen die Resultate überdies einem
grossen Kreis zuganglich, der die Beobachtungen aus solchen geographischen <Randgebieten> der
antiken Welt mit besonderem Interesse verfolgt Anne de Pury Gysel
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Ian Jenkins/Victoria Turner Korper in der griechischen Kunst Philipp von Zabem, Mainz 2009
144 p 141 fig

Cet ouvrage est la version allemande de la publication anglaise intitulee «The Greek Body» parue la
meme annee a Londres, aux Editions du British Museum Les deux auteurs y abordent le theme du

corps dans l'art grec, une constante dans l'expression artistique grecque des ses premiers balbutie
ments a l'epoque geometnque Les ceuvres choisies, qui relevent presque exclusivement de la sculp
ture, ont ete choisies dans les collections du British Museum II s'agit pour la plupart d'ceuvres de

grande notonete (fronton Est du Parthenon, tete du Pseudo Seneque, portrait d'Auguste de Meroe,
tete d'Hypnos, etc Cependant, on y decouvre aussi des ceuvres plus modestes et moins connues
Toutesfontl'objet d'un commentarre pertinent, en fonction du chapitre dans lequel ellesse trouvent
repertonees (corps mascuhn, corps feminin, corps divin, heros et monstres, le visage, caractere et
reahsme) A cela s'ajoute une bibkographie succincte, destinee plutot au grand public ou, du moins,
a un lectorat Interesse par l'Antiquite classique L'approche resolument esthetisante des auteurs a
de quoi surprendre en une penode dominee par le discours sociologique ou anthropologique II en
resulte une publication a l'acces facile, dont la qualite des textes apporte, une fois de plus, la preuve
de la maltrise et de l'excellence des chercheurs bntanniques en matiere de bonne vulgarisation
Quant a l'iconographie, elle est d'une tres grande qualite Plus de 100 nouvelles photos en couleurs
ont ete realisees pour l'ouvrage avec, pour resultat, un rendu particukerement sensuel des surfaces

sculptees, qu'elles soient de bronze, de marbre ou de terre cuite Soutenue par des cadrages ongi
naux, cette iconographie est a meme de sedune tout lecteur cuneux de la civilisation grecque et

romaine Jean Robert Gisler

Erich Kistler Funktionahsierte Keltenbilder, die Indienstnahme der Kelten zur Vermittlung von
Normen und Werten in der hellenistischen Welt Verlag Antike, Berhn 2009 432 S ,46Taf

«Geschichten statt Geschichte» (S 25) verspricht E K seinen Lesern und bietet ein Buch, das for
mal wie inhaltlich nicht dem archäologischen Mainstream entspricht - und dies wohl auch nicht be

absichtigt Beispielhaft untersucht er anhand von ikonographischen Quellen und Schnftzeugnissen
aus verschiedenen Perspektiven heraus die Konstruktion von Keltenbildern bei Griechen, Romern
und Etruskern in hellenistischer Zeit E K verfolgt als Leitlinie dieThese, das antike Interesse nch
tete sich nicht auf die historischen Kelten, sondern bemächtigte sich ihrer zur Versinnbildlichung
jeweils eigener, zeit und kulturspezifischer Wertvorstellungen und Normen, die über die Kelten
bilder transformiert und transportiert wurden Die Keltenbilder selbst seien im positiven wie nega
tiven Sinne durch die politischen, sozialen oder auch moralischen Konflikte in den hellenistischen
Gesellschaften beeinflusst

Der Arbeit hegt seine Habilitationsschrift zugrunde Methodisch grenzt sich E K von den

seinerzeit gangigen dichotomen «Identität versus Altentat» Modellen durch die Forderung nach

einer Erforschung der Pluralitat von Lebensverhaltnissen in den griechischen Poleis ab (S 17) Seine
Matenalauswahl dient der Exemphfizierung seiner These, der Autor selbst bezeichnet seine Vor
gehensweise als essayistisch Es handelt sich um unterschiedhch gewichtete Abhandlungen zu den

massgebhch vorhenschenden Keltenbildern, die er in die Themen «Keltomachien» (S 30-87), «Sa

tyreske Kelten» (S 88-191),«Gigantisierte Kelten» (S 192-243), «Plündernde Kelten» (S 244-297)
und «Nobilitierte Kelten» (S 298-350) unterteilt Herausgearbeitet werden, mit Bhck auf den hi
stonschen Kontext und hier nur plakativ zusammengefasst, Bilder einer arete des siegreichen Ari
stokraten, einer elitären Hedonie, von Vorstellungen eines göttlichen Strafgerichts und dem edlen
keltischen Kampfer Im letzten Kapitel fugt E K eine Auswahl dieser Keltenbilder zusammen und
diskutiert die Konstruktion einer nicht griechischen Identität im ptolemaischen Ägypten

Der kritische Apparat des Buches ist recht knapp gehalten, ermoghcht aber im Zusammen
spiel mit der Bildstrecke und der Bibliographie einen Nachvollzug der Argumentation Insgesamt
wnd das Buch durch viele Einzelergebnisse (z B Rekonstruktionsvorschlag des Kleinen Attalischen
Weihgeschenks S 65ff) und - nicht zuletzt - durch die verwendete Terminologie («Patchwork Iden
titat»S 358mitAnm 41) zu interessanten Forschungsdiskussionen anregen Martina Seifert
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Erika Kunze-Gotte Corpus Vasorum Antiquorum. Deutschland, Band 87 München, Antikensamm
lungen, ehemals Museum Antiker Kleinkunst, Band 15, Attisch weissgrundige Lekythen Verlag
C H Beck, München 2010 156 S ,23 Beilagen und 85Taf

Zwischen 1958 und 2005 sind bereits 14 CVA Bande zu den bedeutenden und berühmten Vasen
bestanden der Antikensammlungen in München erschienen, wovon drei bereits von derselben
Verfasserin geschrieben wurden Im 15 Band werden jetzt die 116 attischen weissgrundigen Leky
then präsentiert, die zwischen 480 und 410 v Chr hergestellt wurden Viele sehr interessante und
berühmte Gefasse von Vasenmalern wie dem Achilleus Frauen Phiale Providence Sabouroff
Schilf ,Thanatos und Tymbos Maler werden vorgestellt Sie wurden meist direkt fur den Grabkult
gefertigt Neben Szenen am Grab, von Trauernden und von Verstorbenen sind auch mythologische
Figuren wie Charon, Eros, Flermes, Iris, Manaden, Musen und Nike dargestellt Grabmonumente
und Grabbeigaben finden sich auf diesen Lekythen naturhch auch in Flulle und Fülle und werden
ausgiebig in diesem Band gewürdigt

Auf 83 Tafeln werden die Vasen ausfuhrhch durch sehr gute Farbaufnahmen und in drei Beila

gen einige zusätzlich durch alte schwarzweisse Fotos präsentiert Es ist äusserst begrussenswert, dass

die weissgrundigen Gefasse - so weit möglich - umfänglich farbig abgebildet worden sind Fast alle
Gefasse werden gut durch Strichzeichnungen in ihren Profilen im Massstab 11 oder 1 2 vorgestellt
Umzeichnungen, meist im Massstab 11, zeigen vorbildlich die Darstellungen vieler Lekythen sowie
die Ornamentik und Inschriften einiger Vasen

Die Lekythen wurden teilweise fur die Präsentation sorgfaltig gereinigt und restauriert Die
Texte sind präzise, sehr umfänglich und weiterführend Ausfuhrhche Bibliographien setzen sich mit
den Vasenmalern, Werkstatten und mit der Ikonographie sowie - so weit relevant - mit anderen

Fragen wie zur Machart, Farbigkeit, Maltechnik, Datierung, Form und zur antiken und modernen
Dekoration der einzelnen Vasen auseinander Neben einer Konkordanzkste der Inventarnummern
fuhren Indices zu «Flerkunft - Fundorte, Sammlungen, Flandler», zu den «Darstellungen», «Bei
schnften», zu «Maler und Werkstatten», «Besonderheiten der Technik und der Erhaltung» und zu
einem «Beilagenverzeichnis» der vorgestellten Vasen

Der im Verfassen von CVA Banden erfahrenen Autorin verdanken wir einen weiteren Band,
der uns sehr interessante attische weissgrundige Lekythen ausfuhrhch in Text, Umzeichnung und
Bild vorstellt Die neue Publikation stellt eine sehr grosse Bereicherung fur die Erforschung der
weissgrundigen Lekythen dar und wird sicherhch zukunftig zusatzlich zu den Standardwerken fur
diese Gattung immer parallel mitbenutzt werden Man kann der Verfasserin zu diesem äusserst ge

lungenen Band nur gratulieren Rainer Vollkommer

Mare Internum. Archeologia e culture del Mediterraneo Fabrizio Serra Editore Pisa/Rom, 2009
166 S ,zahlr Abb

Mare Internum Archeologia e culture del Mediterraneo e fi titolo emblematico di una nuova rivista
scientrfica pubbhcata dal Centro di Ricerca per l'Archeologia del Mediterraneo (dell'Universitä
degh Studi di Palermo) ed edita da Fabrizio Serra editore II pnmo fascicolo di questo periodico
mostra una veste grafica (grande formato, carta pregiata, contnbuenti tra le prime firme che scrivo
no in ambito stonco e archeologico) onentata visibilmente verso la quahtä della presentazione e,

soprattutto, del contenuto
La nuova rivista uscirä una volta all'anno ed e diretta da N Bonacasa, affiancato da un co

mitato scientifico composto da M el Abbadi, G Anag, A Bonanno, M Bouchenaki, F D'Andria,
A Di Vita, M Fl Fantar, V Karageorghis, V La Rosa, M Mayer l Ohve, D Pandermahs, F Queyrel,
D White La hsta dei nomi e programmatica Mare internum, fi Mediterraneo, e percepito come
tale, poiche gh studiosi vivono e lavorono sia sulla sponda settentrionale che su quella mendio
nale Proprio in questo proposito - lodevohssimo - risiede la preziositä di questa nuova lniziativa
editoriale

La provenienza degh auton e la vanetä degh argomenti trattati nel pnmo numero lasciano in
travedere la stessa intenzione internazionale Da mettere in nsalto fi pnmo articolo, quello di Franco
Cardini (in luogo di <premessa>) che in poco piu di quattro pagine espone eccellentemente l'umcitä
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e la complessitä, ma anche le ragioni per cui quest'area fra tre continent! era ed e cosi affascinante
e alio stesso momento minacciata

Gh altri contribuenti sono W D Heilmeyer, A Bonanno, P Matthiae, V La Rosa, L Braccesi,
G Uggen, A Dehvomas, E De Miro, A Di Vita, G Pellino e nella sezione «note e discussioni»
A Mandruzzato, P Minä, A Mistretta/A Mandruzzato, R M Bonacasa Carra I term discussi spa
ziano dalla Winckelmann Rezeption, a Malta megahtica, attraverso Egitto e Mesopotamia, gh an

troponimi micenei, gh interessi di Atene nel Mar Nero, l'Igea di Epidauro, 1 rapporti tra la Sicilia e

l'Egitto, la Tripohtania, la Frigia fino ad una statua nel museo di Leptis Magna e alia necropok di
Mustapha Pasha ad Alessandna d'Egitto Anche qui la miscela e ottima ed effervescente, copre tutte
le sponde del Mediterraneo e comprende materiale cronologicamente e stilisticamente eterogeneo
Nuove ncerche su materiale fresco di scavo si affiancano a discussioni piu teonche nell'ambito del

pensiero archeologico AI lettore non nmane altro che augurare alia nuova rivista un lungo respiro e

una vita priva di ostacoh Cosi ll continente hquido poträ effettivamente fiorire come ponte tra civil
täefungere dafaro per llluminare le tenebre1 La nuova rivista «Mare Internum» siprefigge di essere
un'occasione d'incontro pacifico ai contnbuenti un augurio di buona nuscita nel confidare in questa
nobile meta e ai lettori di sostenere questa pubbkcazione Ivo Zanoni

Wolfram Martini Die Akropolis von Perge in Pamphylien. Vom Siedlungsplatz zur Akropolis. Sit
zungsbenchte der Wissenschaftlichen Gesellschaft an der Johann Wolfgang Goethe Universität
Frankfurta M ,Band XLVIII,Nr 1,Franz Steiner Verlag,Stuttgart2010 95 S mit 47 s/w Abb
3 Farbtaf

Die Grundlagen der konzisen und insgesamt gut nachvollziehbaren Gesamtdarstellung bilden die

langjährigen türkisch deutschen Forschungen auf der Akropolis von Perge Aus der synoptischen
Analyse von Surveys, geophysikalischen Untersuchungen, teilweise dicht aneinandergereihten Son

dagen (v a in der sog Flache 2 auf der Kuppe des Westhugels) und einer Flachengrabung zwischen
Ost und Westhugel (sog Flache 1) entsteht insbesondere fur das vorromische Perge ein beeindru
ckend detailliertes Bild der bauhchen und kulturellen Geschichte der Akropolis ab dem 5 Jahrtau
send v Chr Der strategisch gut gelegene Burgberg lasst aufgrund von Kindergrabern schon fur das

Chalkokthikum (S 14-15) eine feste Siedlung erwarten, die im Bereich der Flache 1 ab der früh und
mittelbronzezeithchen Phase offenbar einen Kultplatz mit einem Aschenaltar aufwies (S 16-20)
Die hier nicht im einzelnen nachzuerzählende Darstellung der Weiterentwicklung zeigt sowohl in
der Bebauung als auch in den ausgewählt diskutierten Funden, dass Einflüsse von aussen mass

gebhch zur Ausgestaltung und kulturellen Ausprägung Perges beitrugen Fur die spate Bronzezeit
(S 21-26) und die frühe und mittlere Eisenzeit (S 27-35) weisen Keramikfunde auf zypriotische
Kontakte, wahrend aus der spaten Eisenzeit (S 36—49) rhodische und westanatohsche Funde vor
handen sind, die zusammen mit Veränderungen in der Architektur ab dem frühen 7 Jh v Chr auf
einen Hellemsierungsprozess hindeuten Ein wesentlicher Wandel, der nach den Keramikfunden
auf eine athenische Präsenz im Umfeld der Perserkriege zurückgeht, tritt im 5 Jh vChr ein und
fuhrt zur Errichtung von repräsentativen Bauten, insbesondere von zwei Säulenhallen (S 50-67)
Die <Grazisierung> der Akropolis von Perge setzt sich im frühen Hellenismus unter anderem mit der

Errichtung von grossen Penstylbauten fort (S 68-74) Die Einrichtung der Neustadt in der Ebene
geht fur die - in der vorhegenden Studie summarischer behandelten - Kaiserzeit mit einer Weiter
nutzung der Akropolis sowohl fur kultische als auch fur Wohnzwecke einher (S 75-81), wahrend
die nachfolgenden byzantinischen Jahrhunderte archäologisch in mehreren Basiliken und einem
Villenkomplex auf dem Westhugel greifbar sind (S 82-85) - Gestutzt auf diese Ergebnisse hebt
W M hervor, dass die kulturelle Entwicklung Perges nicht linear verhef, sondern durch schubweise
eintretende ausserpamphyksche Einflüsse geprägt wurde Ein leiser Kntikpunkt sind die sehr klein
abgedruckten Phasenplane, die insbesondere zur Lektüre der Legenden ein Vergrosserungsglas ver
langen Lorenz E Baumer
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Jutta Meischner Späte Archaik und früher strenger Stil. Der Apollon Philesios des Kanachos Typus I
und II. Edition bnb, Verlag fur neue Medien, Bremen 2009 98 p 25 pl

Ce hvre bilingue allemand anglais a pour objet principal une tete de jeune homme en marbre noir
faisant partie d'une collection pnvee berhnoise Ne disposant apparemment d'aucune indication, ni
sur la provenance de la piece, nisur sadate d'acquisition (eile aurait anterieurementfait partie d'une
autre collection pnvee), l'auteure en est reduite ä echafauder une sene d'hypotheses basees princi
palement sur des comparaisons styhstiques Ce faisant, eile est progressivement amenee ä considerer
la piece comme une copie en marbre de la tete de 1'Apollon Philesios de Didyme, voire meme une
ceuvre onginale de Kanachos de Sicyone Jean Robert Gisler

NinaMekacher Die vestalischen Jungfrauen in der römischen Kaiserzeit Pahlial5 Reichert Verlag,
Wiesbaden 2006 272 S 126 Abb

Robin Lorsch Wildfang Rome's Vestal Virgins A study of Rome's Vestal priestesses in the late Re¬

public and early Empire. Routledge, London/New York 2006 X + 158 S 3 Abb
Die romischen Vestahnnen sind gewiss kein vernachlässigter Gegenstand der Forschung, ganz im
Gegenteil Ihr besonderer Rang als einzige weibhche Pnesterschaft des staathchen Gotterkults,
ihre wichtige Rolle als Beschützerinnen des heiligen Feuers der Vesta, von dem das Wohlergehen
der Stadt ab hing, ihr durch zahlreiche Sonderrechte gewährleisteter, unter romischen Frauen ein
zigartiger Status weitgehender juristischer Unabhängigkeit, vor allem aber das zur Ausübung ihrer
Priesterpflicht unabdingbare Keuschheitsgebot, an das sie wahrend ihrer mindestens 30 jahngen,
meist aber lebenslangen Amtszeit gebunden waren und dessen Verletzung mit einem grauenhaften
Tod bestraft wurde, haben seit jeher die rekgionshistonsche Forschung intensiv beschäftigt und
nach den religiösen Gründen und dem Sinn dieser ungewöhnlichen Institution fragen lassen Dies
führte freilich zu einem uberproportionalen Interesse an den Ursprüngen und der Fruhzeit des

Vesta Kults bis zum Ende der Republik, wahrend die Vestahnnen der Kaiserzeit trotz einer er
hebhch besseren archäologischen und epigraphischen Quellenlage seit längerem nur noch geringe
Aufmerksamkeit hervorriefen Hier setzt die Arbeit von N M an, eine Berner archäologische Dis
sertation Die Autorin hat sich ein ehrgeiziges Ziel gesetzt In einer weit ausgreifenden Synthese
der literarischen, epigraphischen, archäologischen und numismatischen Uberheferung will sie eine
Gesamtdarstellung der Lebensumstande und sozialen Handlungsspielraume, letztlich eine Sozi
algeschichte der Vestahnnen in der Kaiserzeit hefern Man darf von vornherein sagen, dass N M
diesem Anspruch souverän gerecht wurde und zweifellos das künftige Standardwerk zum Thema
vorgelegt hat Die stets entlang einer klar definierten Fragestellung entwickelten, zu allen Quel
lengattungen gleich kompetenten Analysen fuhren zu einem schlussigen Bild von sozialer Her
kunft, juristischem Status, öffentlichem Ansehen, politischem Einfluss, kultischen Aufgaben und
Lebensverhaltnissen der Vestalinnen innerhalb der romischen Gesellschaft Besonderes Gewicht
gilt der vollständigen Erfassung der bisher fur diese Frage nicht systematisch berücksichtigten ar
chaologischen Denkmaler (öffentliche Ehrenstatuen, Darstellungen auf romischen Staatsrehefs
und Münzen), die von N M grundhch aufgearbeitet und konsequent als historisch aussagekraftige
Quellen genutzt werden Dies gilt in erster Linie fur das Atrium Vestae, den Amts und Wohnsitz
der Vestahnnen in unmittelbarer Nachbarschaft des Vesta Tempels auf dem Forum Romanum, und
dessen nur in Einzelfällen ausgewertete, zu einem guten Teil nach wie vor unpubhzierte Ausstat
tung mit Portratstatuen und busten von Vestahnnen Durch sorgfaltige Interpretation der offen
bar ausschhesshch den Obervestalinnen vorbehaltenen Bildnisse und ihrer Dedikationsinschriften
kann N M uberzeugend die Eckwerte eines auf vollständige Hingabe an den Kult gegründeten
Selbstverstandnisses der Vestahnnen in ihrer öffentlichen Selbstdarstellung aufzeigen Und aus
den Statueninschriften geht schhesshch auch in aller Deuthchkeit hervor, wie die Vestahnnen die
Nahe zum Kaiserhaus, die ihr Pnesteramt implizierte, als soziales Prestige zu investieren wussten
Die stets auf private Initiative hin errichteten Statuen stammen zu einem grossen Teil von Perso

nen, denen die Oberpriesterin Zuwendungen, Gunstbeweise, Unterstützung in der Karriere oder
andere Wohltaten erwiesen hatte,zu denen sie also ein Patronatsverhaltnis analog dem Khentelwe
sen romischer Burger etabhert hatte
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Die Vorzuge der Arbeit von N M werden erst recht deutlich im Vergleich mit dem gleichzeitig
erschienenen Buch von R W zu den Vestahnnen, das sich als monographische Darstellung des The
mas versteht,zugleich aber auch mit neuen Ergebnissen aufwarten will, beiden Ansprüchen jedoch
kaum gerecht wird Wie in der Religionswissenschaft ubhch, wertet R W einzig die schon oft disku
tierten literarischen Quellen aus und konzentriert sich folgerichtig auch auf den traditionellen For
schungsschwerpunkt von Republik und früher Kaiserzeit, wahrend die von N M neu in den Fokus

geruckte mittlere und spate Kaiserzeit nahezu vollständig ausgeblendet wird Inschriften werden
kaum berücksichtigt, archäologische Denkmaler überhaupt nicht - wie so oft erscheinen sie allein in
den (qualitativ erbärmlichen) Begleitillustrationen des Textes, zu dem sie freilich als kaiserzeitliche
Monumente in keinerlei Bezug stehen Primär gilt das Interesse der Autorin einem Verständnis der

Eigenart von Institution und Kultaufgaben der Vestalinnen als eines komplexen Verweissystems
rehgioser Inhalte So sei etwa das Keuschheitsgebot unerlasshch fur die Herauslosung der Vesta
hnnen aus ihrem Familienverband gewesen und zugleich hatten sie damit die Jungfrauen Roms als
soziale Gruppe, letztlich ganz Rom <reprasentiert> In manchen Belangen sind ihre Interpretationen
nun durch N M s Untersuchungen zu relativieren,so das angeblich sich abzeichnende Muster einer
spezifischen kultischen Zuständigkeit der Vestahnnen u a fur Punfikationsriten, vor allem aber die

Vorstellung einer durch schrittweise Selbstemanzipation erlangten politischen Machtposition der
Vestalinnen in der Kaiserzeit - Zum Kauf empfohlen werden kann nur eines der beiden Werke

Adrian Stahh

Anna Michaihdou Weight and Value in Pre-coinage Societies Sidelights on Measurement from the
Aegean and the Orient Volume II De Boccard, Athenes 2008 319 p 269 ill (dont 12 plans)
et 7 tableaux dans le texte

Le hvre d'A M traite des rapports entre unites de poids et valeurs de biens a l'Age du Bronze
L'auteur s'interesse aux quantites de marchandises en circulation dans les societes pre monetarres, a

leur degre de standardisation et aleur importance dans les reseaux d'echanges en Egee, en Egypte et
au Proche Orient Cet ouvrage est precede d'un premier volume, qui sert d'introduction au second
Les deux volumes comprennent une riche bibkographie De plus, une hste recapitulative des unites
de poids est fournie au debut du volume II

La deuxieme partie de l'ouvrage, la plus importante, est consacree a l'etude de balances et de

poids decouverts a Akrotrri, sur l'ile de Thera Le hvre ne compte pas de catalogues d'objets En
revanche, trois des tableaux compris dans le texte resument les traits caracteristiques des poids en
plomb (dimensions, poids, etat de conservation) L'auteur propose en outre une analyse contextuelle
des objets trouves a Akrotrri, un site aux vestiges scelles par une couche de debris volcaniques au
Minoen Recent IA Dans quatre maisons d'Akrotin (West House, House Alpha East, Delta House
West, House Delta North), l'auteur suppose l'existence de lots de poids Les poids aux dimensions
adaptees aux plateaux de balances peuvent se combiner lors de la pesee Les valeurs ponderales qui
en resultent s'accordent bien avec le Systeme metrique minoen utilise a la meme penode en Crete
et avec celui mycenien en vigueur plus tard en Crete et en Grece On relevera par exemple que
l'ensemble de poids en plomb de la West House permet d'obtenir des valeurs correspondant aux
unites ponderales mycemennes et convient aux subdivisions et aux multiples de l'unite de laine en
hnearre B (LANA, equivalant a 3 kg) Le travail de la laine est par ailleurs atteste dans les maisons
telles que la House Alpha East par la presence d'outils de tissage De plus, les tissus faisaient cer
tainement partie des marchandises echangees a Akrotin, comme le suggere une tablette inscnte en
hnearre A de la House Delta East Cette maison comme la House Delta South appartenaient sans
doute a des marchands

L'auteur, qui s'attache a preciser la valeur du mobilier et la position sociale des detenteurs
de balances, aborde le domaine funerarre dans la troisieme partie de l'ouvrage Les exemples pro
viennent de Grece continentale Cette partie comme le reste de l'ouvrage comprend des illustrations
d'excellente qualite, dont celles en couleurs des balances en or decouvertes dans la tombe a fosse III
de Mycenes Le Statut des femmes inhumees avec ce mobilier etait exceptionnel Tout au long de

l'ouvrage, les recherches d'A M sont documentees par des sources ecntes, iconographiques et ar
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cheologiques du Proche Orient et d'Egypte, comme Celles d'Ugant et de Deir el Medina, qui cou
vrent pres d'un millenaire (de 2113 a 1070 av J C) La partie IV de l'ouvrage, qui traite notamment
de la valeur des textiles, leur est dediee Dans la derniere partie du hvre, l'auteur revient sur Akrotin,
sur les modes d'echanges,les ressources a disposition des habitants ainsi quela valeur des objets mis

aujour dans le site Ainsi,l'etude magistrate d'A M demontre que mesurer est une activiteindispen
sable a la circulation des biens au sein meme d'un etabhssement comme dans un reseau d'echanges
a longue distance Laetitia Phialon

Alexandre G Mitchell Greek Vase-Painüng and the Origins of Visual Humour Cambridge Umversity
Press, Cambridge 2009 XXIV + 371 p 143 fig

Si la richesse du sens de l'humour des Anciens n'est plus a demontrer, ses mecanismes, ses codes et
ses procedes dans les arts visuels sont encore loin d'etre bien etudies Ala suite de D Walsh, Mythological

Burlesque (2009), pnncipalement base sur l'iconographie itahote, A M en analyse les diffe
rentes expressions dans la ceramique grecque archaique et classique Son corpus est essentiellement

attique, avec des incursions en Beotie et dans le monde itahote L'inventivite irreverencieuse des

imagiers attiques serait elle a mettre sur le compte de la relative hberte d'expression de la democra
tie athenienne9 On est tente de se rallier a l'opimon d'A M en attendant un hypothetique ouvrage
sur l'humour a Sparte

Sans chercher a elaborer une theone nouvelle sur la notion d'humour, A M s'attache dans un

premier chapitre a definir les differentes categories (caricature, parodie) et procedes des imagiers
(calembours visuels, comique de situation) apres avoir dresse un utile rappel histonographique et
methodologique Le chapitre 2 examine les scenes de la vie quotidienne dont l'humour ne fait pas
reference au theatre ni aux autres sources htterarres, mais opere de maniere visuelle par decalage et
detournement des sujets traditionnels Aucune figure, meme divine, n'est epargnee par les imagiers,
comme le montre le chapitre 3, devolu aux dieux et heros, ou la reference aux textes souvent s'im
pose Les decalages entre recit htteraire et iconographie comme source d'humour pretent toutefois a

discussion,l'impact comique du doigt bände de Diomede (fig 40) ne saurait etrejustifie uniquement
par la description d'une blessure plus grave dans 1 'Iliade

Le personnage du satyre est l'instrument par excellence de la parodie subversive du monde
des hommes et des dieux Cette figure incontournable, deja bien etudiee, fait l'objet du long cha

pitre 4 Le dernier chapitre, dedie a l'iconographie insohte du Kabirion de Thebes, est l'un des plus

onginaux A M rejette de maniere convaincante l'interpretation rituelle pour pnvilegier la piste
carnavalesque

Cet ouvrage important offre en conclusion de nombreuses pistes de reflexions, notamment sur
la force de l'humour comme facteur de cohesion sociale II est illustre de nombreux dessins vecto

rises, une technique moins precise que celle du dessin traditionnel, mais qui offre des illustrations
bienvenues, et assorti de glossarres pour non speciahstes, de tableaux recapitulant la distribution du

corpus par penodes et types de vase Veronique Dasen

Olga Palagia (Hg Art in Athens During the Peloponnesian War Cambridge University Press, Cam
bridge 2009 286 S 8 Farbtaf ,77 Abb

Die euphorische Siegesstimmung nach 479 vChr spiegelt sich in der Kunst Athens vor allem in
der Vasenmalerei, da grosse Architekturprojekte damals ebenso fehlten wie Skulpturauftrage von
Privaten Der um 450 v Chr im Geist der penkleischen Hegemonialpohtik beschlossene Bau des
Parthenon lautet eine neue glanzvolle Phase des Kunstschaffens ein, die auf ganz Griechenland
ausstrahlt Die zehn hier versammelten Aufsatze nehmen die Kunst wahrend der um 430 folgenden,
durch Krieg und Seuche verursachten schweren machtpolitischen und moralischen Krise genauer
in den Bhck

Den geschichthchen Hintergrund des Kunstschaffens beleuchten L Kallet (Wirkung der Ereig
nisse auf das Stimmvolk von Athen) und B Bosworth (Einstellung des Thukydides zu Kämpfen und

Kampfern), den rehgiosen M A Flower (Verhältnis der Athener und Spartaner zu Apollon) und
K Chnton (Auswirkung des Krieges auf Eleusis und die Mysterien) Die Mehrzahl der Aufsatze gilt
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den Kunstwerken mehreren wenig bekannten spatklassischen Rehefs und der wohlbekannten Serie
der Dreifigurenreliefs, welche die Suche nach Unsterbhchkeit dokumentieren sollen (O Palagia),
den Weihrehefs an verschiedene Gotter, unter denen die eleusinischen zahlenmassig herausragen

(CL Lawton),den öffentlich aufgestellten und von diesen beeinflussten privaten Grabmonumenten

(HR Goette), den zu dieser Zeit häufigeren Kindsdarstellungen (JH Oakley), den auf Vasen als

Ideal mannlicher Schönheit behebten Figuren des Dionysos, Pans, Adonis und Phaon (H A Sha

piro) Das markanteste Monument jener Jahre ist der Niketempel auf der Akropohs mit seinem
reichen Skulpturenschmuck Dessen besonders problematischen Nordfnes deutet P Schultz über
zeugend als Sieg der Herakieskinder und der Theseussohne über den peloponnesischen Aggressor
Eurystheus als in die mythisch histonsche Vorzeit verlegte Projektion idealisierter Gegenwart

Corneha Isler Kerenyi

Corinna Riva The Urbanisation of Etruria. Funerary Practices and Social Change, 700-600 BC.
Cambndge University Press, Cambndge 2010 247 S 59 s/w Abb

Die aus einer Dissertation an der Universität Cambndge hervorgegangene Arbeit ist der sogenann
ten onentahsierenden Epoche in Etrunen gewidmet Im Zentrum der Studie steht die Frage nach
dem Zusammenhang zwischen der Genese des <onentahsierenden Phänomens», der Formation von
neuen soziopoktischen Strukturen im ausgehenden 8 und 7 Jahrhundert vChr und der gleichzei
tigen Entstehung einer Urbanen etruskischen Lebenskultur Die orientalisierende Epoche erfreut
sich in der aktuellen Forschung gerade unter dem Blickwinkel der Sozial und Kulturgeschichte
grossen Interesses C R betritt mit ihrer Arbeit folghch keine <terra incognita> Die Autorin setzt
sich denn auch intensiv mit der bisherigen Forschung auseinander und hinterfragt die bestehenden

Interpretationsmodelle im ersten Teil der Arbeit kritisch Im zweiten Teil versucht sie, anhand einer
differenzierten Analyse des Grabrituals und unter Einbezug der gesamtmediterranen Entwicklung
ein neues Bild des etruskischen Urbanisierungsprozesses zu zeichnen

Die Kritik an den bisherigen Erklärungsversuchen des <onentahsierenden Phänomens» ist
durchaus berechtigt Allzu einseitig wurde die orientalisierende Kultur des frühen Etrunen in vie
len Publikationen als mehr oder weniger direkter Reflex eines onentahschen Gesellschafts und
Herrschaftsmodells gedeutet Die im archäologischen Sprachgebrauch weithin verbreitete Assozia
tion der Epoche mit <Fursten> und <Konigen> erweckt den Eindruck, als ob mit den orientalischen
Gutern auch gleichzeitig das im Vorderen Onent verbreitete Henschaftsmodell der Monarchie
übernommen wurde Der Nachweis dafür konnte bislang nicht erbracht werden Auch die auf das

frühe Rom bezogene historische Uberheferung lasst sich nur bedingt auf die alteren etruskischen
Kontexte ubertragen

C R versucht deshalb, den Transformationsprozess, der zur Genese der etruskischen Stadtkul
tur im 7 Jahrhundert v Chr führte, anhand der archäologischen Monumente zu rekonstruieren Im
Zentrum ihrer Überlegungen stehen die materiellen Zeugnisse der Graber und die daraus rekon
struierbaren Bestattungsntuale In der Entwicklung vom Einzelgrab der Villanovazeit zu den Mehr
fachbestattungen m den Familiengrabern der onentahsierenden Epoche erkennt sie eine zentrale
Veränderung des Bestattungsrituals, das dadurch zur rekursiven sozialen Handlung der Grabge
meinschaft, in der Regel der Familie oder der Gens, wird Das Grab wird so zum Bezugspunkt eines

in zunehmendem Masse auf familiären Strukturen basierenden Macht und Herrschaftsanspruchs,
sowohl raumlich wie zeithch, wenn man an den durch die Monumentahsierung der Anlagen gege
benen Anspruch auf Dauerhaftigkeit und Kontinuität denkt C R s Schlussfolgerung, dass sich im
Grab und den darin deponierten Beigaben die gesellschaftlichen Transformationsprozesse wider
spiegeln, die zur Herausbildung der Städte gefuhrt haben, leuchtet ein und eröffnet der Erforschung
des Urbanisierungsprozesses in Italien vielversprechende neue Perspektiven Allerdings kann das
Geschehen am Grab letztlich wohl doch nur indirekt eine soziale und politische Entwicklung reflek
tieren, die sich in erster Linie im diesseitigen Lebensraum der Etrusker vollzog

Martin Guggisberg
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Robert Rolluiger/Birgit Gufler/Martm. Lang/Irene Madreiter (Hg Interkulturalitatin der Alten Welt.
Vorderasien, Hellas, Ägypten und die vielfältigen Ebenen des Kontakts Philippika 34 Harras
sowitz Verlag, Wiesbaden 2010 XIII + 706 S ,40 Abb ,Tabellen, 1 Karte, 1 Faltkarte

Der Sammelband veröffentlicht 27 Beitrage der 2007 in Innsbruck durchgeführten internationalen
Tagung zum Thema «Die vielfaltigen Ebenen des Kontakts Interkulturelle Begegnungen in der
Alten Welt», und knüpft mit dieser Veranstaltung an den von J Wiesehofer angeregten Onentkreis
an Den Herausgebern ist es gelungen,schlaglichtartig die Disziplinen und Kulturen ubergreifenden
Ergebnisse eines Forschungsdiskurses zwischen etabherten Fachkollegen und Nachwuchswissen
schaftlern vorzulegen Die Aufsatze sind thematisch in drei ungleich gewichtete Blocke mit regional
wie zeithch sehr breit gefächertem Horizont unterteilt Der erste Teil «Beziehungen - Netzwerke -
Kontakte im Raum» (S 1-184) umfasst neun Beitrage, deren Autoren sich im Kern mit dem Ideen
transfer und Austausch materieller Guter auseinandersetzen Im Abschnitt «Motivtransfer - Hybn
ditat» (S 185—408) beschäftigen sich sieben Aufsatze mit dem Transfer literarischer Motive und de

ren Adaption in verschiedene kulturelle Kontexte Der dritte Block «Politik - Ideologie - Identität»
(S 409-683) ist sehr heterogen und versammelt 14 Abhandlungen aus dem weiteren Umfeld von
interstaathchen Kontakten,lokalen Identitäten sowie Namens und Begnffstransfer

Die Qualität und wissenschaftliche Relevanz der Aufsatze ist, wie bei Sammelpublikationen
ubhch, recht verschieden Die wissenschaftlichen Diskussionen sind, soweit beurteilbar, auf aktuel
lern Stand und mit hinreichendem Quellen sowie Abbildungsmatenal hinterlegt Ein Hervorheben
einzelner Beitrage ware der subjektiven Sicht der Rez geschuldet, daher sollen hier die Autoren
namentlich aufgehstet werden, um das Interesse der Leser an diesem interessanten Band zu we
cken (1)M Sommer, H Genz, H Sader, G Tsetskhladze,E Kistler, M Mohr,M Weissl, K Ruffing,
M Schuol, (2) A de Vos, M Lang/R Rollinger, K Beerden, Ch Ulf, W Henkelmann, M Kahle,
M Heerink,(3) A Fuchs, K Radner,A M Wittke,E Van Dongen,H Gzella,CE Ghita,A Heller,
R Pirngruber,S Scheuble,Ch Michels, E Dabrowa,U Hartmann, D Tucker, L Reinfandt

Martina Seifert

Werner Rutishauser (Hg) Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen und ihre Symbolik.
Mit Beitragen von H Bernier, H King, M Kirk, V Rodens, Ch Russenberger, Ch Uehhnger,
U Weibel, A Yepez Hirmer Verlag, München 2010 220 S 170 Farbabb 12 s/w Abb

Katalog einer Ausstellung des Museums zu Allerheiligen in Schaffhausen Einleitende Essays zu
ausgewählten Aspekten antiker Vogeldarstellungen sowie ein Katalogteil geben Einbhck in die Kul
turgeschichte und Ornithologie des Mittelmeers, des Orients und der neuen Welt von 1000 vChr
bis 1500 n Chr Der Katalog umfasst 116 bisher zumeist unpubhzierte Objekte Diese bilden eine
Auswahl aus jenen 450 Werken der rund 6000 Objekte umfassenden Kollektion von Marcel Eb
nother (1920-2008), die in einem Bezug zu Vögeln stehen Der Sammler lebte in Sempach und
entdeckte bei der Mithilfe in der Schweizerischen Vogelwarte seine Affinitat zu Vögeln Ein Vorwort
des Leiters der Vogelwarte, Matthias Kestenholz, rundet denn auch den Band ab Den Hauptteil
der Sammlung bilden Objekte aus der prakolumbianischen Kultur Farbenprachtige Federgewander
und Federschmuck, aber auch Gabelhalsflaschen,Skulpturen, Musikinstrumente,Siegel undzahlrei
che weitere zoomorphe oder federgeschmuckte Objekte illustrieren das Verhältnis der Menschen

zu Vögeln in der neuen Welt In den Essays werden insbesondere die Kulturen der Moche und der
Jama Coaque naher beleuchtet Weitere Schwerpunkte bilden Tauben und Eulendarstellungen in
Form von Terrakotten, zoomorphen Gefassen und Spiegelreliefs der hellenistischen, etruskischen
und griechischen Antike sowie urartaische Metallobjekte mit Reliefdarstellungen von Flugelwe
sen Vogelpraparate erganzen die Ausstellungen und sorgen fur den Bezug zur Ornithologie Alle
Objekte sind im Katalog mit einer oder mehreren Abbildungen illustriert Computertomographien
dokumentieren zudem die Machart einiger Gefasse Zudem verdeutlichen Umzeichnungen Rehefs
und Gefassdekorationen Aliki Panayides



Archäologische Berichte 117

Fabio Saggioro/Gian Maria Varanini (Hg) II castello di Illasi Storia e archeologia Giorgio
Bretschneider Editore, Rom 2009 XIV + 212 p 36 fig

La monografia che raccoghe van articoh di una decina di auton e dedicata all'indagine stonca e

archeologica del castello di Illasi (prov di Verona), un castello di altura basso medievale ben visibile
nel paesaggio Tra ll 2003 e ll 2008 numerosi ncercaton hanno preso parte alle indagini condotte
sulla sommita del colle per mettere a fuoco contesti e reperti del sito mirando a descnverne le
trasformazioni subite nel tempo da una pnma occupazione nconducile al X secolo fino al basso Me
dioevo La pubbhcazione si vuole dunque relazione di scavo e alio stesso momento sintesi dei lavon
condotti La scelta del castello di Illasi come oggetto di studio e dovuta al fatto che esso, all'interno
del paesaggio, costituisce una forte traccia del passato

L'approccio scelto e particolarmente promettente visto che lo studio non si interessa <soltan

to> all'anaJisi dei materiah nnvenuti ma tiene conto del fenomeno del castello in senso piu largo,
elemento per eccellenza della cultura europea L'anahsi non vuole solo presentare uno studio sulla
stona e sull'archeologia ma anche contnbuire a educare lo sguardo del visitatore (o lettore della
documentazione) a nconoscere e comprendere nel paesaggio le vestigia del tempo

Lo studio e suddiviso in quattro grandi capitoh I parte (la stona) studio dell'orgamzzazione
del temtono, architettura e topografia del castello, II parte (la archeologia) le campagne di scavo
condotte dal 20 04 al 2008 e l'anahsi dei materiali nnvenuti Particolarmente prezioso e l'appendice
con le fonti scntte che si collocano cronologicamente tra l'anno 971 e ll 1267 I nassunti in itahano
dei testi latini aiutano considerevolmente ll lettore e fanno si che un segno (epistolare) del tempo
nemerga Lo studio dell'architettura e della topografia che si awale dei mezzi elettronici piu avan
zati stabilisce le carattenstiche della pianta del castello (compresenza di tone/mastio e di palazzo)
La documentazione fotografica di questo capitolo permette al lettore di intraprendere un viaggio
virtuale a Illasi

Nella parte archeologica si filustrano fi procedimento (suddivisione in quattro setton e strate

gie di scavo differenti) e l nsultati dello scavo (tnncee, aree di scavo, sondaggi) Qui l risultati (o fi
momento della pubbhcazione di essi) convincono un po' meno poiche si ntiene che un'interpreta
zione esaustiva sia difficile essendo lo scavo non ancora terminato

In conclusione sono discusse alcune classi di matenah, soprattutto l cd contesti chiusi (non al
terati monete, materiah metallici, ceramica da cucina, pietra ollare) L'indagine del castello di Illasi
nel Veronese e miziata bene, ultenon esplorazioni chianfichino le tracce per far parlare ancora piu
dettaghatamente l segm del tempo Ivo Zanoni

Gilles Sauron Dans Pinümite des maitres du monde Les decors pnves des Romains Antiqua 12

Edition Picard, Pans 2009 304 p ,230 ill
Habitue des Editions Picard et de leur collection Antiqua, G S a opte dans ce quatneme opus pour
une etude synthetique des differentes composantes du decor des demeures pnvees de Romains pri
vilegies peintures murales, mosaiques, stucs, ronde bosse en marbre ou en bronze, le premier merite
de l'ouvrage vient de cet essai de recomposer l'entier du decor inteneur, sans se pher aux frontieres
meptes de nos disciplines modernes Les textes antiques et les courants philosophiques constituent
en outre une toile de fond appelee a inscnre ces manifestations figurees dans un contexte culturel
plus general qui leur donne leur sens profond L'erudition de l'auteur n'est plus a demontrer et
l'on decouvre avec grand interet intellectuel cette plongee dans divers complexes, regroupes non
par heux ou epoques mais par thematiques d'inspiration («Inspirations pythagoriciennes», «Refuges

epicuriens», «Interieurs de femmes», «Chez Tibere la mise en scene astrologique du destin de l'em
pereur», «L'influence de la contre societe elegiaque», «Pietas», «Pourquoi les Romains avaient fis
besoin de decors») Cet ouvrage extremement riche, fouille, stimulant, et dont le propos est si bien
servi par les 230 illustrations couleur menterait une large discussion sur les choix interpretatifs et les

options de mises en contexte Retenons simplement le presuppose fondamental qui sous tend cet

ouvrage comme les precedents «L'oracle ou le miracle, ainsi que les decors romains qui calquent
leurs modes d'expression sur le langage que les dieux adressent aux hommes, pretendent, sous des

formes obscures, receler une vente et une seule, meme si l'espnt non lnitie en est reduit a des hypo
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theses aventureuses quand ll s'interroge sur leur signification» (p 8) C'est ainsi a la recherche du

«message univoque» (p 8) que l'auteur fouille les representations figurees, tournant le dos avec
dedain a «la passion paresseuse pour la <polysemie> de nombreux exegetes contemporains qui ont
trouve la une occasion trop facile de disserter sur l'ambiguite des images, ce qui les a dispenses
d'essayer de les comprendre» (p 7-8) Le fait d'entrer «dans l'intimite des maltres du monde» jus
tifie t fi cette seule interpretation maximale du figuratif, posant tacitement l'equation luxe - culture

- profondeur interpretative9 La «paresseuse» que je suis, tout en admirant les resultats erudits de

cette quete absolue, ne peut s'empecher de s'interroger sur ce dogmatisme methodologique
Anne Fran§oise Jaccottet

Andrea Schmolder-Veit Brunnen in den Städten des westlichen Römischen Reichs Pahhal9 Reichert
Verlag, Wiesbaden 2009 185 S 19 Taf

Zisternen, Tief und Laufbrunnen bilden die Materialbasis dieser interessanten Untersuchungen
der es nicht um technische Aspekte des Brunnenbaus oder der Wasserzufuhrung geht, sondern um
die Nutzung unterschiedhcher Wasserressourcen fur die Versorgung der Stadtbevölkerung und um
die dafür erachtete Infrastruktur An welchen Brunnen konnte der tagliche Wasserbedarf gedeckt
werden und zu welchen Zwecken wurde fhessendes Wasser in die Hauser geleitet9 Zum Täglichen
Wasserbedarf» zahlt die A S V Wasser, das <pnvat> im Wohnbereich genutzt wurde, also zum Tnn
ken, fur die Essenszubereitung, das Glessen, die Korperpflege und fur Reinigungsarbeiten Zweck
gebundene Nutzungen, etwa fur Thermenanlagen oder fur eine gewerbhche Aktivität, fallen nicht
darunter Denkmaler, deren Befund eine entsprechende Wasserverwendung nahelegen, wurden
daher nicht berücksichtigt

A S V analysiert die Bewertung von Grund Regen und Leitungswasser in antiken Schrift
quellen Im Anschluss zeichnet sie auf der Basis von archäologischen Befunden und Schnftquel
len die Entwicklung der Wasserversorgung von der republikanischen Zeit bis in die Spatantike in
Rom und anderen Städten im westlichen Romischen Reich nach Dabei geht sie auf entsprechende
Massnahmen, die von öffentlicher Seite eingeleitet wurden, aber auch auf private Einrichtungen in
Wohnhausern ein Hierbei wird deutlich, dass die Entwicklung je nach Region recht unterschiedhch
verhef, bedingt durch lokale topographische, klimatische, historische und soziokulturelle Eigenhei
ten Dazu legt A S V neun Einzelstudien zu ausgewählten Städten vor

Gemäss der These der Autorin ist von einer differenzierten Nutzung der drei oben genann
ten Wasserressourcen auszugehen Zisternen und Tiefbrunnen im öffentlichen Bereich wurden
aufgegeben, sobald eine Stadt Laufbrunnen einrichtete Das Leben in Städten wurde jedoch nicht
erst mit der Errichtung von Wasserleitungen, die vor allem in augusteischer Zeit vorangetrieben
wurde, ermoghcht, lediglich der Lebensstandard der Bevölkerung wurde damit verbessert Als Ge
meinschaftsgut wurde das Leitungswasser zu öffentlichen Brunnen gefuhrt, wo die Bevölkerung
ihr Brauchwasser holen (lassen) konnte Wasseranschlüsse in Pnvathausern waren seit repubhka
nischer Zeit ein Privileg und Ausdruck einer sozial gehobenen Stellung Sie wurden zur Speisung
von Zierbrunnen und Wasserspielen benutzt, deren Konstruktion keine Wasserentnahme erlaubte
Daher finden sich in reicheren Hausern häufig auch private Zisternen oder Tiefbrunnen

Mane Ciaire Creher Sommer

Vera Slehoferova Corpus Vasorum Anüquorum Schweiz, Band 8 Basel, Antikenmuseum und Samm

lung Ludwig, Band 4 Schwabe Verlag, Basel 2009 137 S 301 Abb mit 56 Taf
Zu den Vasenbestanden des Antikenmuseums und der Sammlung Ludwig in Basel sind zwischen
1981 und 1988 bereits drei CVA Bande erschienen Letztere zwei wurden von derselben Verfasserin
geschrieben Nach über 20 Jahren erschien nun der vierte Band, in dem 40 attische Vasen vorgestellt
werden, die zw 575/565 und dem 4 Jh vChr gefertigt wurden Neben rotfigungen Gefassen (zw
510/500 und 350 vChr) werden weissgrundige (zw 470/460 und dem 3 Viertel des 5 Jh vChr),
plastische (zw 500/480 und dem 4 Jh v Chr) und schwarzfigunge (zw 575/565 und 480/470 v Chr)
Vasen behandelt Dabei werden interessante Gefasse von bedeutenden Vasenmalern wie Hermo
nax,Polygnotos, Aristophanes, dem Dokimasia ,Niobiden ,Pan und Pistoxenos Maler und Topfern
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wie Hieron und Xenokles präsentiert Dargestellt sind Mythen wie der Tod des Orpheus, das Haupt
des Orpheus, Eos und Kephalos, Poseidon, eine Frau verfolgend, Aussendung desTnptolemos, Ama
zonomachien, Pehas, Medeia und die Pehaden, der Selbstmord des Aias sowie dionysische und All
tagsszenen wie die Phylloboka (Bewerfen des Siegers mit Blumen und Blattern), Palastraszenen,
Opferszenen, Symposia, Grabszenen, und die einzigartige Wiedergabe eines schlafenden Orientalen
und die rätselhafte Darstellung eines fliegenden Thymiatenontragers In 56 Tafeln werden die Vasen
ausfuhrhch in guten schwarzweissen Aufnahmen präsentiert Zumindest bei den weissgrundigen
Gefassen, wenn heutzutage nicht bei allen Vasen, ist bedauerhch, dass keine Farbabbildungen vor
kommen Fast alle Gefasse werden gut durch Strichzeichnungen in ihren Profilen am Rand und Fuss

im Massstab 11 vorgestellt Umzeichnungen geben Inschriften und Graffiti wieder
Erstmalig werden in einem Schweizer CVA Band dankenswerterweise auch die Gewichte

und das Inhaltsvolumen der Gefasse angegeben Nur wemge Vasen wurden gereinigt Ansonsten
sind die Gefasse in ihrem Zustand belassen,so dass man beim Erhaltungszustand die ausfuhrhchen
Beschreibungen zu Rate ziehen muss Die Texte sind präzise, kurz und bundig Ausfuhrhche Bi
bhographien setzen sich mit den Gefassformen, den Vasenmalern, der Werkstattzuweisung und der

Ikonographie sowie - soweit relevant - mit anderen Fragen wie den Graffiti, der Verwendung oder
den Sammlern auseinander Indices fuhren zu den «Vasenmalern,Topfern, Werkstatten, Gruppen»,
«Darstellungen» und «Inschriften» der vorgestellten Vasen

Der im Verfassen von CVA Banden erfahrenen Autorin verdanken wir einen weiteren Band,
der uns interessante attische Vasen ausfuhrhch in Text und Bild vorstellt Hoffentlich wird bald ein
weiterer so gut gelungener CVA Band zu den antiken Vasen des reichen Basler Antikenmuseums
und der Sammlung Ludwig entstehen Rainer Vollkommer

Joanna S Smith Art and Society in Cyprus from the Bronze Age into the Iron Age. Cambridge
University Press, Cambridge 2009 397 S 147 Abb

Eigentlich musste das Buch «Kitionfrom the Bronze Age into the Iron Age» heissen,weil die Studie
ledighch die archäologischen Zonen und die Fundevon Kitionin Larnacafur die Zeit zwischen 1300
und 700 vChr neu interpretiert, ohne weitere archäologische Statten Zyperns zu berücksichtigen
Dabei verwendet S den Kunstbegnff sehr grosszugig und schhesst alle Arten von Bildern und de

ren unterschiedliche Nutzungszusammenhange mit ein Sie folgt damit zwar jenem Trend, mit dem
F G Maier und N Leriou begonnen haben, die offizielle, griechisch dominierte Archäologie der In
sei und alte Postulate von V Karageorghis zu hinterfragen, doch bleibt sie innerhalb des politisch
<korrekten> - und folghch harmlosen - Perimeters

Das antike Kition wurde im 19 Jh entdeckt und 1929-1930 von den Schweden unter
E Gjestard, ab 1959 von V Karageorghis und ab 1974 von der Universität Lyon erforscht Die al
testen Siedlungsspuren reichen ins 13 Jh vChr zurück Der Ort gilt als wichtiger Umschlagsplatz
fur Waren und kulturelle Werte im östlichen Mittelmeer, der seit der Bronzezeit Kontakte mit der

Agais, Anatohen, der Levante undAgypten pflegte J S zeigt in ihrer detailreichen Publikation, dass

die Bewohner von Kition auch nach dem Zusammenbruch des bronzezeithchen Machtzentrums ab
dem 12 Jh v Chr die Handelsbeziehungen zur Levante weitergeführt haben und dass hier die pho
nizische Expansion und <Akkulturation> bruchlos stattgefunden hat Hauptargument ihrer Lesart
ist dabei ihre Neudatierung der zyprischen Keramik der frühen Eisenzeit Das bereits des oftern
angezweifelte Modell von Gjerstad geht davon aus, dass Zypro Geometrische Keramik von Typ I
eine Laufzeit von 1050-950 v Chr und jene von Typ II eine Laufzeit von 950-850 v Chr hatte Wenn
aber die Keramik von Typ II an einem Fundort fehlte, entstand dadurch eine Material und somit
Siedlungslucke von rund vier Generationen NunschlagtJ S eine Losung vor, wonach Material von
Typ I und II parallel zueinander existierte und somit zeithch nebeneinandergestellt werden muss
Das bedeutet, dass die Perioden Zypro Geometrisch I und II neu eine einzige Entwicklungsstufe
ergeben Gleichzeitig wird dadurch das Problem der angebhch 100 Jahre andauernden siedlungs
freien Zeit in der Zypro Geometrischen Periode II eliminiert, wahrend Zypro Geometrisch III neu
925/900 v Chr beginnen und bis 800 v Chr andauern soll, was den Anfang der Zypro Archaischen
Periode um 50 Jahre nach unten verschiebt, also auf 800 v Chr J S' Verdienst hegt vor allem im
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Vorschlag dieser folgenreichen Revision, die nun an weiteren Fundplatzen zu überprüfen ware, um
der ganzen Archäologie Zyperns eine einheitliche Chronologie fur die frühe Eisenzeit zu bieten

Argerhch ist naturhch, dass auch im 21 Jahrhundert noch immer postuliert wird, man könne die

Datierung einer Siedlung ausschhesshch an einer einzigen Gattung von verzierter Keramik fest
machen Selbstverständlich brauchte es fur eine sinnvolle Analyse eine gute stratigraphische Gra
bung, die es aber nicht gab, eine gute Publikation, die es nicht gibt, oder zumindest die Möglichkeit
einer Überprüfung vor Ort, die es aber in naher Zukunft nicht geben wird Weniger spektakulär ist
dagegen J S' Neuinterpretation der materiellen Hinterlassenschaft in Bildern, die sich auf weiten
Strecken im Spekulativen und in Allgemeinplatzen erschöpft Auch ihre Schlussfolgerung, dass Kiti
on ein <kosmopoktisches> Handelszentrum gewesen sein muss, ist nicht wirklich neu und hesse sich
ebenso auf andere prähistorische Siedlungen Zyperns ubertragen Ihre Studie zeigt deshalb, wo die
Grenzen von empirisch gewonnenen Fakten und neuentdeckten Sachverhalten hegen, und dass es
sich allemal lohnt, alte Grabungen und deren Befunde einer genauen Überprüfung zu unterziehen

Marc Fehlmann

Kalkarme T von Stackelberg The Roman Garden. Space, Sense, and Society. Routledge Monographs
in Classical Studies Routledge, London/New York 2009 IX + 182 S 16 s/w Abb

Das angenehm schmale Buch hat das Ziel, literarische, archäologische und bildliche Quellen zum
romischen Garten mit zeitgenossischen <space theories» zu kombinieren Ein anspruchsvolles Un
terfangen, das nur schwer zu bewältigen ist, zumal das Phänomen hortus in seiner Gesamtheit be
handelt werden soll (ausgeklammert bleiben Spatantike und Christentum) Zwar wird m einige
der klassischen postmodernen Raumtheonen kurz eingeführt, insbesondere jene von M Foucault,
E Soja und H Lefebvre Jedoch bleibt im weiteren Verlauf der Untersuchung weitgehend unklaren
wiefern Kategorien wie die Foucaultsche «Heterotopic» oder der «Thirdspace» nach Soja zu einem
besseren Verständnis des romischen Gartens als kulturhistorischem Phänomen tatsachhch beitragen
können - jedenfalls wenn das Ziel nicht allem dann besteht, den Nachweis zu fuhren, dass es sich

beim romischen wie beim neuzeitlichen Garten um ein kulturell stark befrachtetes Konstrukt, eben

eine typische «Heterotopic» im foucaultschen Sinn, handelt Dieser Nachweis käme allerdings einer
Tautologie nahe Es entsteht der Eindruck, dass die genannten Konzepte nicht als Mittel verwendet
werden, um Hypothesen zu verifizieren, sondern in erster Linie als Mantelchen, um einer sohden
kulturhistorischen Abhandlung den Anschein einer theoretisch umfassend fundierten und damit
zeitgemassen Studie zu verleihen Es ware ehrhcher - und fur den Leser gewinnbringender - gewe
sen, die breiten Kenntnisse der Autorin in die Form eines <sourcebooks> zu bringen Dabei hatte der
Inhalt in besser erschhessbarer Form präsentiert werden können Denn die Starke des Buches hegt
nicht im theoretischen Zugriff, sondern in der interdisziplinaren Herangehensweise, die in bester an

gelsachsischer Tradition steht Diese Herangehensweise ermöglicht einen weitgefassten Uberbhck,
der durch eine stnngente Orientierung an einfachen thematischen Kategorien nur gewonnen hatte
Indes kann man sich bei der vorgelegten Ghederung der Materie nur schwer des Eindrucks erweh

ren, dass die Autorin alles irgendwo angesprochen haben wollte, aber aufgrund eines Konzepts, das

auf methodische Stnngenz und Originalität schhessen lassen sollte, öfters vor dem Problem stand,
fur die einzelnen Aspekte den richtigen Platz zu finden Im übrigen zeigt sich deutlich, dass ein bes

seres Verständnis der kulturgeschichtlichen Bedeutung des hortus nur vermittels der Analyse einzel

ner, historisch präzise verorteter Fallbeispiele, nicht jedoch anhand eines Uberbhcks über möglichst
alle Aspekte des Themas erreicht werden kann Zwar wird das Buch durch entsprechende Einzel
Studien zu den Hausern des Loreius Tiburtinus und des Menander in Pompeji, den Horti Lamiani in
Rom sowie zu den Villenbriefen des Phnius abgeschlossen Abgesehen davon, dass kaum neue Er
kenntnisse erzielt werden, mangelt es diesen Einzelanalysen an wissenschaftlicher Tiefe ebenso wie
an argumentativer Verbindlichkeit Beides hatte sich wohl erst aus einer eingehenden Beschäftigung
mit den einzelnen Phänomenen und ihren spezifischen Rezeptionskontexten ergeben

Christian Russenberger
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Marc D Stansbury-O'Donneü Vase Painting, Gender, and Social Identity in Archaic Athens. Cam

bridge University Press, Cambridge 2006 316 S ,58Taf ,4 Karten
Die Studie von S O'D ist em sehr gut recherchiertes, formal vorbildliches und lesenswertes Buch

zur Vasenmalerei des archaischen Athen Im Bhckfeld stehen Szenen auf attischen Vasen des
6 Jh vChr mit <Zuschauerfiguren> (spectators),in denen der Autor Rollenvorbilder fur eine soziale
und geschlechtsspezifische Identität erkennt Die sechs thematischen Kapitel, methodisch stringent
aufgebaut, sind auf intelligente Weise durch em Vasenbild miteinander verknüpft und beleuchten

in Form von Denkanstossen das Thema unter verschiedenen inhaltlichen Perspektiven Im ersten

Kapitel skizziert S O'D die Forschungsgeschichte und bisherige Forschungsansatze zu diesen meist
als Nebenfiguren behandelten Gestalten (S 1-11) Darauf folgt die Darlegung seines begrifflichen
Instrumentariums und der Matenalbasis (S 12-51) Wie auch in seinen vorangegangenen Pubhkatio
nen arbeitet S O'D mit einer statistisch repräsentativen,sorgfaltig in der Appendix dokumentierten
Anzahl an Beispielen Die visuelle Erfahrung emes Bildes betrachtet er als physischen wie psychi
sehen Vorgang (S 84f) und begründet hiermit seinen methodischen Ansatz mit stark psychoana
lytischen Anteilen (S 52-88) An treffend ausgewählten Beispielen fuhrt S O'D die Funktion der

<Zuschauerfiguren> vor Augen (S 89-127) Vergleichbar einem Chor oder Festteilnehmenden bilden

sie, m Haltung, Bekleidung und Verhalten Ritualteilnehmenden gleich, Projektionsflachen fur ideale,
gegenwartige und zukunftige Angehörige der Pohs (S 126), sie versinnbildlichen so angemessenes
und vorbildliches Verhalten S O'D weist den <Zuschauerfiguren>, u a entsprechend ihrer Gesten
und Gebärden, aktive und passive Funktionen im Bildgeschehen zu und differenziert auf dieser Basis

spezifisch mannhehes (S 128-186) und weibhches (S 187-229) Rollenverhalten Neben den hierdurch
eingebrachten adhortativen Nuancen der Bilder vermitteln diese zusätzlich zur Aussage des jeweils
zentralen Bildthemas die Botschaft, wie die Pohs Athen durch ihre Burger nach aussen und nach

innen sichtbar erschemen wollte In der kurzen Zusammenfassung (S 230-233) fuhrt S O'D die we
senthehen Aspekte semer Arbeit noch einmal zusammen Die vorhegende Analyse gibt neue Wege

vor und zeigt einmal mehr, dass die besprochenen Vasenbilder Konstruktionen sind, deren Bildaus

sage durch das Zusammenspiel sämtlicher Bildelemente konzipiert wird, und welche nur durch die

Erfassung in ihrer Gesamtheit formal wie inhaltlich verstandlich werden Martina Seifert

Matthias Steinhart Bilder der virtus. Tafelsilber der Kaiserzeit und die grossen Vorbilder Roms: Die
Lanx von Sträze. Collegium Beatus Rhenanus 2 Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2009 113 S

7 Abb ,7 Taf
Kurz vor dem 2 Weltkrieg wurden in der westlichen Slowakei einige reich ausgestattete germanische
Furstengraber entdeckt, deren kostbare bronzene und silberne Beigaben zum Teil erst Jahrzehnte

spater wieder auftauchten Im Zentrum der vorhegenden Studie steht das Prunkstuck aus Grab II,
eine ursprunglich mit Griffen versehene runde Platte (Lanx) des 2 Jhs deren Rand und Medaillon
reichen figurlichen Schmuck tragen Es sind denn auch die figurlichen Szenen, denen das Interesse

von M S gilt, er mochte den bisherigen Einzelinterpretationen-von Bedrich Svoboda, Erika Simon
und Claudia Wolfel - eine neue ubergreifende Deutung entgegenstellen, die das Hauptgewicht auf
die exemplarische Funktion der dargestellten berühmten Episoden aus Roms Fruhzeit legt Offen
sichthch ging es dem antiken Auftraggeber nicht darum, in der Art einer Chronik historisch auf
einanderfolgende Ereignisse abbilden zu lassen, sondern alle Szenen sollten primär vorbildhafte
römische virtus illustrieren Dennoch verzichtet M S nicht auf neue Deutungen von Einzelsze

nen, er untermauert sie mit ausfuhrheh (und zweisprachig) wiedergegebenen literarischen Quel
len, die er allerdings zu Recht nicht als den Darstellungen zugrundehegendes Textbuch ansieht -
dafür sind sie zu variantenreich und untereinander widerspruchlich

Nicht alle neuen Deutungen uberzeugen gleichermassen So hat es einiges fur sich,in der dem
Selbstmord der Lucretia (4) gegenuberhegenden Szene (10) den Tod der Verginia zu erkennen, un
wahrscheinhch ist aber, dass die zeitlich unmittelbar vorangehende Episode rechts - statt hnks -
davon dargestellt sein sollte Merkwürdig mutet auch an, dass in der als devotio des P Decius Mus
gedeuteten Szene 3 das so wichtige Pferd fehlt Viele der Szenen sind zudem so allgemein gehalten,
dass es fraglich erscheint, ob das Bildprogramm heute noch eindeutig zu entschlüsseln ist
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Wenig ergiebig sind die Überlegungen zur Bildkomposition (S 57-64),insbesondere weil die

zum Vergleich herangezogenen Platten aus dem Kaiseraugster und dem Seuso Schatz von anderen

Voraussetzungen ausgehen Sie behandeln mythologische Themen und wurden rund 200 Jahre nach
der Lanx von Sträze geschaffen

Allgemeine Fragen nach der Bedeutung der Platte fur ihren Auftraggeber und fur die spateren
Besitzer im Barbaricum oder nach ihrer Stellung innerhalb des romischen Tafelsilbers werden kaum
angesprochen Besonders bedauerhch ist aber, dass die bildliche Ausstattung des Buches ungenu
gendist Alle Fotos (mit Ausnahme von Taf 7) wirken unscharf, fur die Wiedergabe der unterschied
hch breiten Einzelszenen wurde der Platz zu wenig ausgenutzt, und zum Erkennen von wichtigen
Details reichen auch die Umzeichnungen Abb 1-2 nicht aus Um den Darlegungen von M S folgen
zu können, empfiehlt es sich, das Bildmaterial in einer der anderen Publikationen der Lanx heran
zuziehen (jetzt am besten D Quast, Wanderer zwischen den Welten Die germanischen Prunkgraber
von Sträze und Zakrzow [Mainz 2009] S 24-27) Annemarie Kaufmann Fleinimann

Läufe Summerer/Alexander von Kienhn (big Tatarli. Renklerin Dönüf ü/The Return of Colours/
Die Rückkehr der Farbe. Mit Beitragen von O Acar, A Bresson, Fl Parzinger, S G Miller,
B Schonenberger,S Steingraber etal YapiKrediYayinlan/Kulturve Runzm Bakanhgi, Istanbul
2010 368S,266Abb und Plane,Texte auf Deutsch,Türkisch und Enghsch

Malereien auf FIolz waren in der Antike weitverbreitet, doch ist davon fast nichts erhalten, weil die
organischen Bildträger nur sehr selten uberdauert haben Spärlicher, als man gemeinhin vermuten
mochte, sind auch die Spuren persischer Flerrschaft in Anatohen Es ist deshalb L S zu verdanken,
dass sowohl unsere Kenntnisse von der antiken Malerei auf FIolz wie vom perserzeithchen Ana
tohen schlagartig erweitert wurden, denn im Sommer 20 04 entdeckte sie in der archäologischen
Staatssammlung in München zwei bemalte, nicht inventarisierte Holzbalken und erkannte deren

Zugehörigkeit zu weiteren, nicht publizierten Balken im Museum von Afyon Daraus entwickelte
sie em internationales Forschungsprojekt, das die bisher einzige erhaltene, bemalte Holzgrabkam
mer der Antike mit den bisher umfangreichsten Malereien auf Holz wiedergewonnen hat Das Tu

mulusgrab von Tatarli, das im frühen 5 Jh vChr in der Nahe der alten persischen Residenzstadt
Kelainai bei Afyon errichtet wurde Dieses uberdauerte die Jahrhunderte, bis 1969 Antikenrauber in
die Grabkammer eingedrungen sind und einige bemalte Holzbalken herausgesagt haben, die über
Umwege nach München gelangten Die verbleibenden Balken wurden bei Rettungsgrabungen 1970

geborgen und im Museum von Afyon eingelagert
Die Malereien aus dem Innenraum des Tumulusgrabes von Tatarli sind in Rot, Weiss, Schwarz

und Blau ausgeführt und zeigen Friese mit tanzenden Kriegern, einer Schlacht zwischen siegreichen
Persern und geschlagenen Skythen, die FLinder des Geryoneus und dessen Kampf mit Herakles, eine
Bankettszene, einen Leichenzug oder eine Reise ins Jenseits sowie heraldisch angeordnete Raub
katzen Das ikonographische Programm wurde von L S schlussig entziffert und im perserzeithchen
Bildrepertoire der Grabdenkmaler Anatohens verortet Sie zeigte auch, dass die Identität des in den
Malereien prominent dargestellten Verstorbenen durch seine Beziehung zum persischen Herrscher
von Phrygien definiert war Weil allerdings die Grabbeigaben des Tumulus geplündert wurden, wird
sich die Identität des Grabherrn nie eruieren lassen Wahrend die Malereien Elemente aus unter
schiedhchen Kulturen vereinen, zeigt die Blockhausarchitektur der hölzernen Grabkammer phry
gische Merkmale, der zu ihr fuhrende steinerne und teilweise überwölbte Dromos hingegen weist
eher auf lydische Vorbilder hin

L Ss und A v Ks Forschungsresultate smd etwas Besonderes und haben ihr gültiges Mo
nument in der Konservierung und der Rekonstruktion der Grabkammer von Tatarli im Museum
von Afyon gefunden Ebenso vorbildlich und erfreulich ist die von den beiden betreute dreispra
chige Monographie Diese erschhesst das Denkmal in einem facettenreichen Panorama, das von
den Umstanden der Auffindung und der Raubgrabung über den materiellen und ikonographischen
Befund bis hin zum architektur und kulturgeschichtlichen Kontext fuhrt Die Texte der verschie
denen Autoren sind informativ, sorgfaltig recherchiert und angenehm zu lesen, und die Qualltat
der Abbildungen ist stupend So werden hier dem Leser nicht nur die Malereien von Tatarli und
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ihre farblichen Rekonstruktionen in brillanten Reproduktionen vorgelegt, sondern zum ersten Mal
auch jene von Karaburun, Kizilbel, Ta§kk und Kirkagag Damit wird der Betrachter zum genauen
Hinsehen animiert,ja er findet auch Vergnügen an einer zurückgewonnenen Kunstgattung Ein sol
ches Kompendium war in der archäologischen Forschung lange Zeit ein Desiderat - eine Lücke im
Bibliotheksregal, die nun kompetent geschlossen wurde Marc Fehlmann

Anthony Tuck The Necropolis of Poggio Civitate (Murlo). Burials from Poggio Aguzzo Giorgio
Bretschneider Editore, Rom 2009 146 S 16 Strichzeichnungen, 33 s/w Taf

In der anzuzeigenden Pubhkation werden die 1972 entdeckten Graber einer Nekropole auf dem

Poggio Aguzzo bei Murlo in der Toscana veröffentlicht Obschon von dem Bestattungsplatz bislang
nur neun Graber ausgegraben wurden, kommt diesen mit Bhck auf ihre Nachbarschaft zu der be

rühmten fruhetruskischen Residenz auf dem Poggio Civitate eine besondere Bedeutung zu Es han
delt sich um einfache Fossagraber, die ohne klar erkennbare Regel in die Erde eingetieft wurden
Wegen der eher unsystematischen Bergung der Graber und der schlechten Erhaltung der Knochen
beruht das Hauptinteresse der Pubhkation auf den Beigaben Neben Waffen und Trachtenschmuck
bestehen die Beigabeninventare zur Hauptsache aus einfacher,lokal getopferter Buccherokeramik
Die Importkeramik beschrankt sich auf einige wenige protokonnthische Aryballoi, die als Anhalts
punkte fur die Datierung der Graber in das mittlere 7 Jahrhundert v Chr herangezogen werden
Die Nekropole ist damit in etwa gleichzeitig entstanden wie der altere Architekturkomplex auf dem

Poggio Qvitate aus der orientalisierenden Periode A T nimmt diese zeitliche Kongruenz zum An
lass, um nach den soziokulturellen Bezügen zwischen den beiden Fundstellen zu fragen Wie fugt
sich der bescheidene Ausstattungsstandard der Graber zum aristokratischen Erscheinungsbild der
Residenz auf dem Poggio Qvitate9 Von der Annahme ausgehend, dass die Keramik aus den Gra
bern im Umkreis der Residenz getopfert wurde, rechnet A T damit, dass die auf Poggio Aguzzo
bestatteten Personen Mitglieder der Siedlungsgemeinschaft auf dem Poggio Civitate waren, ohne
freilich der dortigen Ehte anzugehören Mangels Tonanalysen und eines gesicherten Nachweises

von Topfereien im Bereich des Herrschaftskomplexes von Poggio Civitate, muss diese Annahme
allerdings hypothetisch bleiben In jedem Fall steht die Keramik von Poggio Aguzzo in einer aus

geprägten lokalen Tradition, wie sie auch bei anderen Keramikkomplexen des orientalisierenden
Etrunen immer wieder zu beobachten ist Der Autor wertet dies als Zeichen einer kleinraumigen
Besiedlungsstruktur des etruskischen Binnenlandes, die er in einen Zusammenhang mit dem in
jüngster Zeit intensiv diskutierten Prozess der Urbanisierung des frühen Etrunen stellt Die durch
eine Brandkatastrophe zerstörte landhche Residenz von Murlo ware - so das Modell des Autors -
einem Prozess zum Opfer gefallen, bei dem sich einige besonders dynamische Siedlungszentren auf
Kosten anderer zu Städten mit grossen Herrschaftsterntonen formierten Trotz ihres bescheidenen
Charakters und vieler nach wie vor offener Fragen kommt den Grabern von Poggio Aguzzo somit
eine grosse Bedeutung fur die Klarung des Urbanisierungsprozesses im frühen Etrunen zu Schade

nur, dass - mit Ausnahme eines skizzenhaften Situationsplans der Nekropole - auf topographische
Plane und Karten verzichtet wurde Martin Guggisberg

SamuelVerdan/AnneKenzelmannPfyffer/Claude Lederrey Ceramique geometrique d'Eretrie. Ere
tna XX Fouilles et recherches Infoho editions, Gollion 2008 252 S 109 Taf mit Fotos, Zeich
nungen und Tabellen

Im 20 Eretna Band wird in einer Gemeinschaftsarbeit eine inhaltlich und formal uberzeugende
Studie zur eretnschen Keramikproduktion der geometnscher Zeit vorgelegt, die J N Coldstream
und seiner Frau gewidmet ist Das Ziel der Arbeit, einen fundierten Einbhck in das Spektrum der in
Eretna hergestellten Keramik zu geben und diese in die eubonsch geometnsche Keramikproduk
tion einzubinden, wird vollumfangkch erreicht

Grundlage der Untersuchung bildet das Matenal aus der Verfullung von neun Gruben und

einem Brunnen aus dem Apollon Heiligtum sowie aus dem Westquartier von Eretna, die in das

Mittel und Spatgeometrische datieren Es handelt sich dabei um geschlossene Befunde,sie werden
ausfuhrhch beschneben und gesamthaft ausgewertet, was einen wichtigen, neuen Ansatz fur die
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Erforschung dieser Keramik bedeutet So gehngt es den drei Autoren denn auch, ein differenziertes
Bild von der eretrischen Keramikproduktion in der 2 Hälfte des 8 Jh v Chr zu zeichnen, die neben
der verzierten und unbemalten Feinkeramik auch grobe Waren umfasste Das Material aus den vor
gelegten Kontexten wird im Hinblick auf die hergestellten Warenkategonen, die verwendeten For
men sowie deren Typologie und deren Dekor untersucht, es wird ebenso die bisherige Terminologie
und Klassifizierung diskutiert Ausfuhrlich gehen die Autoren auf die chronologische Einordnung
der eretnschen Keramik ein und legen deren Verhältnis zur gleichzeitigen Keramikproduktion auf
Euboia, aber auch zu der in Athen und Konnth dar

In übersichtlichen, nachahmenswerten Tabellen wird das Material der einzelnen Befunde er
schlössen und eine relevante Auswahl davon in einem Katalog knapp beschrieben In dem sehr

sorgfaltig gestalteten Tafelteil ist die Keramik differenziert nach Kontexten sowie nach der Typo
logie der Gefassformen vorgelegt Hervorzuheben sind die Tafeln mit den nach Form und Dekor
zusammengestellten Gefassen aus den Befunden Christiane Dehl von Kaenel

Vesuviana. An International Journal of Archaeological and Historical Studies on Pompen and Her
culaneum,Vol 1 Fabrizio Serra Editore, Pisa/Rom 2009 1 82 S zahlreiche s/w Abb

Die neue, jahrlich erscheinende Zeitschrift will eine Plattform fur Studien bieten, die sich den Ve
suvstadten widmen Wie F Pensando in seinem Vorwort ausfuhrt, sollen Untersuchungen aller alter
tumswissenschaftkcher Disziplinen Platz finden Auch sollen vermehrt junge Forschende die Gele
genheit haben, hier über ihre Arbeiten zu berichten Ziel sei es, Erkenntnisse festzuhalten und den
wissenschaftlichen Austausch zu fordern Die bedenkhch stimmenden Neuigkeiten aus Pompeji, die
kurzhch fur Schlagzeilen sorgten,zeigen, wie wichtig dieses Anhegen ist Pensando spart denn auch
nicht mit Kritik an den Verwaltungsstrukturen und der wechselvollen Geschichte der Fuhrung der
Ausgrabungsstatten rund um den Vesuv Er plädiert - zu Recht - dafür, dass es dort kerne Manager
brauche, sondern Leute, die etwas von dem verstehen, was taghch vorsieh geht

Der erste Band umfasst drei Beitrage W Johannowsky halt auf wenigen Seiten (S 13-16) Be
obachtungen zur Verdoppelung von rund angelegten Befestigungsmauern in Kampanien und Sam

men wahrend der Zeit der Samnitenkriege im 4 und 3 Jahrhundert v Chr fest Etwas umfangreicher
ist der Aufsatz von G Camodeca (S 17-42) Dabei handelt es sich um eine Zusammenstellung von
privaten Archiven aus Wachstafelchen und Papyri aus Pompeji und Herculaneum Besonderes Au
genmerk hegt auf dem raumhehen Kontext und der Art und Weise der Aufbewahrung Die noch
laufenden Untersuchungen, insbesondere die zeitliche Einordnung der Funde, sollen letztlich Auf
schluss darüber geben, ob die Archive nur praktischen Nutzen hatten oder aber (auch) als Fami
kenarchiv dienten Der mit Abstand längste Beitrag (S 43-180) ist ein Bericht über die neusten
archäologischen Untersuchungen und Konservierungsarbeiten im Bereich der Villa dei Papin m
Herculaneum Die wichtigsten Erkenntnisse betreffen das erste Untergeschoss der Villa und die
monumental gestaltete Terrasse Aufgrund der neuen Untersuchungen muss hier das bisherige Bild
teilweise revidiert werden Man darf gespannt auf den zweiten Band der Zeitschrift warten

Rahelvon Kaenel

Marie-Christine Vülanueva Puig Corpus Vasorum Antlquorum. France fascicule 42 Musee du Louvre
fascicule 28 Diffusion De Boccard, Paris 2010 6lS,55Taf (2 davon farbig), Zeichnungen und
zusatzliche Abb im Text

Der jüngste CVA Band des Louvre enthalt 86 schwarzfigunge Lekythen des 6 Jh v Chr (jene des
5 Jh sindfureinenspaterenBandvorgesehen,unddieweissgrundigensindebenfallsausgeklammert)
Im Prinzip handelt es sich um attische Produktion, aber die zahlreichen Fragezeichen - sie betreffen
meist Bootien oder Euboa - zeigen, wie unsicher unsere Kenntnisse in diesem Bereich noch sind
Sechs der vorgelegten Lekythen gehören dem frühen Typ Deianeira oder Sub Deianeira an, die
übrigen sind Schulterlekythen, die spateste ein Gefass des Edinburgh Malers um 500 vChr Auch
andere Bekannte sind anzutreffen viermal der Amasis Maler (am eindruckhchsten wohl seine
Lekythos F 71 mit der Potnia Theron, farbig abgebildet Taf 54), der Gela Maler mit drei Lekythen
(z B F 435 Taf 47, mit einem Bild des Herakles, der in der Grotte des Pholos aus einem Pithos Wein
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schöpft) und zwei des Malers «Elbows Out» - die eine (Taf 11, Cp 10524) ein Schulbeispiel dafür,
wie er zu seinem Spitznamen gekommen ist1

Moderne CVA Bande sind dem Stadium des puren Katalogs langst entwachsen, die Autoren
sind als Wissenschaftler impliziert und haben weit mehr als trockene Dokumentation anzubieten
Von jeder Lekythos gibt hier die Rubrik «Commentarre» eine oft sehr ausfuhrhche Analyse, die
zumeist das Vasenbild betrifft (die Autorin ist Spezialistin der Ikonographie) So wird der Leser, wie
im übrigen auch in den einleitenden Bemerkungen zum Band und zu den beiden Kapiteln, in die

jüngste Diskussion eingeführt und findet über sie zur relevanten Literatur
Besonders hervorzuheben ist, wie sorgfaltig Fragen der Provenienz behandelt sind Zwar

kann beim grosseren Teil der Vasen als Herkunft kaum mehr als eine vormalige Sammlung genannt
werden, manchmal mit einem - oft nur vermuteten - antiken Ort verbunden Konsequent ist jedoch
vermerkt, wann und auf welchem Weg jede Lekythos in den Louvre gelangt ist Ein Fundkontext ist
immerhin bei jenen Stucken bekannt, die aus der Nekropole von Eleous stammen, wo die Armee
d'Orient wahrend des ersten Weltkriegs Grabungen durchgeführt hat Weil von diesen noch immer
keine Publikation vorhegt, hat die Autorin im Textteil Photos der entsprechenden Grabgruppen
beigegeben - eine ungewohnhche Initiative, die sehr zu begrussen ist Kristine Gex

Norbert Zimmermann/Sabine Ladstatter Wandmalerei in Ephesos von hellenistischer bis in byzan¬
tinische Zeit. PhoibosVerlag,Wien2010 224S,zahlr Farbabb

Erstmalig werden die ephesischen Wandmalereien von der hellenistischen bis zur byzantinischen
Zeit umfassend präsentiert und in einem Uberbhck vorgestellt Dieses Unternehmen bot sich ei
nerseits dank der aussergewohnhchen Maiereifunde in Ephesos an, wie etwa jener des bekannten
Hanghauses 2, wurde anderseits aber auch durch den erst allmählich ans Tageshcht gelangenden
Reichtum an zum Teil noch unpubhzierten Malereien ermoghcht Damit der interessierte Leser
ohne weiteres die Kontinuität der Wandmalereien verfolgen kann, ist das Buch chronologisch aufge
baut Ausserdem steht jedem Kapitel ein Uberbhck über die jeweilige Epoche voran Zum besseren
Verständnis wird ebenfalls die historische Entwicklung der Stadt vorgestellt Alte Befunde werden

genannt wie auch neue Ausgrabungen und Erkenntnisse besprochen Um ein wirklich umfassendes
Bild präsentieren zu können, beteiligten sich in Ephesos tatige Fachkollegen an dieser Publikation
B Tober widmet sich den spathellenistischen Wandmalereien (S 31-34), R Pillinger stellt die spek
takularen Bilder aus der Paulus Grotte vor (S 174-181), byzantinische Wandmalereien behandeln
die Beitrage von A Pulz und M Buyukkolanci (S 181-183,197-201) J Weber ergänzt die kunsthis
tonschen Abhandlungen durch Werkstoff und matenalkundhche Analysen (S 17-19)

Ein grosses Verdienst ist nicht nur das detailliert geschaffene Bild der Entwicklung der ephe
sischen Malerei wahrend einer langen Zeitspanne und ihrer Einbettung in die jeweiligen Epochen,
sondern auch die Diskussion von weiterfuhrenden Fragestellungen wie etwa der Einbeziehung des

Gastes als Betrachter (S 137) Abgerundet wird die Publikation mit zahlreichen Abbildungen von
hoher Qualltat und leicht verstandhchen Planen und Zeichnungen Dagegen vermisst man Fussno

ten, welche hilfreich fur den Nachvollzug der Argumentation waren Allerdings findet sich am Ende
des Buches eine gute Auswahl an weiterführender Literatur zu den einzelnen Kapiteln und wichtig
sten Funden (S 213-219) Den Autoren ist es gelungen, ein Werk zu schaffen, welches sich gleich
zeitig an ein wissenschaftliches Pubhkum wie auch an den interessierten Laien zu richten vermag

Manuela Studer Karlen
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